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Alio ſchreibt der „Kurjer Poznanski“ unter der 
Ueberſchrät „Neue Ziele der deutſchen Minderheit“ (Nr. 296, 
Donnerstag, den 28. Dezember 1922): 

„Die nationalen Minderheiten haben in letzter Zeit in un⸗ 
ſerem politiſchen Leben eine wichtige Rolle geſpielt. Seit der Zeit 
der Wahlen und des Zuſammenſchluſſes der Deutſchen, Juden, 
Ukrainer und Weißruſſen zu einem Block mit gemeinſamer Taktik 
und gemeinſamen Zielen hat ſich ihr Einfluß deutlich dadurch 
bemerkbar gemacht, daß er eine Reihe von ſcharfen, den Organis⸗ 
mus Polens tief erſchütternden Prozeſſen hervorrief, die ihren 
höchſten Ausdruck ſchließlich in den tragiſchen Ereigniſſen der letzten 
Tage gefunden haben Deshalb iſt es die natürliche Aufgabe jedes 
polniſchen Politikers, dieſen immer das Haupt erhebenden politi⸗ 
ſchen Faktor auf das ſorgfältigſte im Auge zu behalten und ſich 
über ſeine Ziele und Wege ganz klar zu werden.“ 

Man lie und ſtaune (nein, das Staunen iſt überflüſſig, 
denn die Sache ſteht ja im „Kurj. Pozn): die „tragiſchen 
Ereigniſſe der letzten Tage“, d. h die blutigen Straßen⸗ 
unruhen in Warſchau und die Ermordung des Präſidenten 
Narutowicz, ſind der höchſte Ausdruck der „den Organismus 
Polens tief erſchütternden Prozeſſe“ durch die ſich der Ern⸗ 
fluß der nationalen Minderheiten deullich be⸗ 
mertbar gemacht hat. Alſo mit anderen Worten: der „Kurjer 
Poznansti“ behauptet, daß für die blutigen Straßenunrahen, 
Hinfichtlich deren Charakter und Organ ſation ein Zweifel 
kaum möglich iſt, und für die Tat des polniſchen Kunſt⸗ 


vro eſſors Eli juſz Niew adomski, deſſen parte pol tiſches 


ordnete in der Nationalverſammlung ſind es ſogar 111). 


Charalterbild feſt umriſſen daſteht, — die nationalen 
Minderheiten ver antwortlich gemacht werden 
müſſen. Das iſt ſo, als wollte man den Hinz die Fenſter⸗ 
ſcheibe bezahlen laſſen, die der Kanz zertrümmerte, als er 
ausholte, um dem guten Hinz eins zu verichen. 

Der „Karjer“ hält dann den Minderheiten ihren Zu⸗ 
ſammenſchluß zu einem Minderheitenblock als ſchweren poli⸗ 
tiſchen Fehler vor, der ſich an ihnen ſelbſt rächen mußte, 
und fommt nach dieſer allgemeinen Belehrung auf den 
Weihnachtsleitaufſatz des „Poſener Tage: 
blatts“ („Völſerweihnacht“) zu ſprechen, aus dem er den 
folgenden Abjus, an dem er ſchwer Anſtoß nimmt, in pol⸗ 

cher Üb erſetzung zeinen Leſern vorführt: 


»Die Wahlen haben faſt überall, wenn ſie auch zu vielerlei 


Anſtänden Anlaß gaben ein Beld von der Größe und 
den Fähigkerten der Minderheiten gegeben. Es 
leben 20 Millionen Menſchen, die nicht den Staatsnationen an⸗ 
gehören, ſondern ſich auf rund 10 Minderheitsvölker verteilen, in 
dieſem zwiſcheneuropäiſchen Miſchgebiet. Zehn Millionen davon 
find Deutſche, das kuttivierteſte und auch geiſtig fortgeſchrittenſte 
Element, gegen das ſich natürlich der Haß der Machthaber am 
meiſten richtet. Ihre Aufgabe iſt es, nicht nur für ſich, ſondern 
damit auch ganz von ſelbſt, für die anderen Minderheiten das un: 
umgänglich nötige Maß an Rechten zu ſchaffen, innerhalb ihres 
Staates und darüber hinaus im internationalen Rechtsleben.“ 

Aus dieſem Abſatz, den er ohne jede Berechti⸗ 
gung in Zufammenhang bringt mit einem Leitauſſatz des 
„Berliner Tagebl.“ der ſich eben alls mit der Minderheiten⸗ 
frage beſchäftigt zieht der „Kurjer“ den Schuß: 

„Das bedeutet, daß die Deurſchen die nationalen Minderheiten 
im Oſten mißbrauchen wollen als eigenen politiſchen Faktor, 
der in den einzelnen Staaten eine einheitliche koordinierte Politik 
mit Mitteln und Zielen, die nur ihm bekannt find, 
treiben wird, — eine Polink, deren Mittel und Ziele aber in jedem 
Falle über die Grenzen des einzelnen Staates hinausgreifen wer⸗ 
den. Auf dieſem Wege liegt offenbar die endgültige Bereit⸗ 
ſtellung dıejer Staaten für die Ziele der deut⸗ 
ſchen Politik Wie ſieht demgegenüber die Legende von 
den Deutſchen als loyalen Bürgern des Staates, in 
dem sie als Minderheit leben, aus?“ 


1 


Von einer Legende kann keine Rede ſein. Und von 
einem Mißbrauch der nationalen Minderheiten, von geheimnis⸗ 


vollen Mute ln und Zielen („die nur ihm bekannt find“) und 

von einer Boreititellung der Oſtſta ten für die Ziele der 
deutſchen (ſoll wohl heißen: reichs eutſchen) Politik ebenſowenig. 

Die Deutſchen find loyale Staatsbürger, auch wenn fie die 

Min derheſtenf ane als das behandelu, was fie jetzt ohne 

Zweifel iſt, als eine völkerrechtliche Frage, und wenn 

ſie offen aus prch en, daß fie, da fie nun einmal das 

fultiviertefte und geiſtig fortgeſchrittenſte Element unter den 

'nationalen Minderheiten im Oſten find, ſich dazu berufen 
fühlen, ihre Erſahrun, ihre Intelligenz und ihre Arbeitskraft 

in den Dienſt der Löſung des Minderheitenproblems zu ſtelle . 

Wenn da: illoyal iſt, dann iſt die polniſche Minderheit in 

Litauen genau ebenſo illoyal, denn auch ſie hat ſich an eine 
üboritaatliche Stelle gewandt, um zu ihrem Recht zu gelangen, 

arbeitet alıo auch mit Mitteln, die „über die Grenzen des 

einzelnen Staates h nausgreifen.“ i 
Franzöſiſche Stimmen über die Parteiverhältniſſe 
b in Polen. | 

ſchreibt: 


Der „Petit Pariſien“ „Die drei nicht⸗ 


ſene 


Einzelnummer 80 Mark. 


f 


land, das Polen nicht liebt, und Deutſchland, das es haßt, iſt Polen 
allzu ſchlecht gelegen, um ſich ohne Schaden Zerwürfniſſe und 
Diſziplinloſigkeit leiſten zu können.“ 


Der „Populaire“ hebt hervor: Die Wahl des Herrn Woj⸗ 
ciechowski beweiſt, daß die Nationalverſammlung die Demokratie 
ſichern und das Bündnis mit der Reaktion verächtlich ablehnen 
wollte. Die Ermordung Narutowicz' hat den chriſt⸗ 
lich⸗ nationalen Block im Innern und nach außen 
hin diskreditiert. Dieſer Block muß auf die Regierung in 
Polen verzichten und es ſich auch verſagen, aus dieſem unglück⸗ 
lichen Lande ein Erbe des Zarismus zu machen. 

Das polniſche Pariſer Organ „Polonia“ nimmt zu 
der Wahl in folgenden Worten Stellung: „Gegenüber ganz Polen 
und der ganzen Welt iſt die polniſche Rechte in die Reihe 
der Schädlinge Polens gerückt, und mit dem 16. De⸗ 
zember 1922 hörte ſie auf, als Partei zu beſtehen, der ein ehrlicher 
Pole noch angehören kann.“ \ a 

Der Sejm marſchall über die Lage. 

Der Sejmmarſchall hat einem Vertreter des „Kurjer 
Polski“ auf Befragen folgende Erklärung abgegeben: „Ich bin tief 
überzeugt, daß die kritiſche Zeit nun für immer vor⸗ 
bei iſt. Ich ſehe ganz ruhig in die Zukunft. Nach Ereigniſſen, 
wie ſie die letzten Tage brachten, kritt gewöhnlich Apathie ein. Es 
iſt eine Entſpannung der Lage eingetreten. Die Regierung und 
ihre Energie einerſeits, die Wahl Wojciechowskis andererſeits geben 
die Garantie, daß wir ſetzt Schutz und Gerechtigkeit finden, was 
die Selbſthilfe überflüſſig macht.“ Vom Sejm ſagte der Mar⸗ 
ſchall: „Jetzt müſſen wir im Sejm vor allem darauf ſehen, daß das 
Programm zur Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und finanziellen 
Verhältniſſe reorganiſiert wird. Der Sejm muß den ganzen Kom⸗ 
pler. der von der Regierung vorgelegten Fragen beraten.“ 


Das verfahren gegen Niewiadomsfi. 


Die Gerichts verhandlung über die Ermordung des Präſidenten 
Narutowicz findet am Zonnabend dem 30. Dezember, um 10 Uhr 
vormittags ſtatt. Niewiadomski, der zuerſt erklärt batte er wolle 
überh zupt keinen Verte diger haben und verlange die Todesſtrafe, hat 
nad; Mel ungen volniſcher Blätter jetzt feinen Standpunkt geändert 
und erklärte ſich damit einverſta den, daß der Rechtsanwalt Kifeskt 
ihn vor Gericht verteidigt. Die Familie Narutowiez hat den Rechts 
anwalt Perchalski bea ſtragt. ihre Zivilanſprüche zu vertreten. 

Die Anklage gegen Niewiadomski ſtützt ſich au 8.59 des Straf⸗ 
geſetzbuches und § 15 des über zangsgeſetzes. § 59 lautet: „Der 
eines Anſchlags auf das Leben. die Gerundheit die Freiheit der 
Perſon der die höchſte Gewalt gebört überführte wird mit 
ſchwerem Gefängnis auf Lebenszeit beſtrat.“ Der 
§ 15 des überganasgeſetzes beſagt: „Todesſtrafe tritt ein, wenn 


die Tat unter außergewöhnlichen Umſtänden begangen würde.“ 


Die Vormundſchaft über die Kinder des ermor⸗ 
deten Staatspräſi denten. 

Der Familie rat der ſich mit den Angelegenveiten der Familie 
Narutowiezs befaßt bat, übertrug dem rüheren Miniſterpräſidenien 
Skulsti die Vormundſchaft über die unmündigen Kinder Naru⸗ 


1 5 berſch eſſche Grenze. 


* e 
Die ob | 
Am 16. Dezember hat die deutſch⸗polniſche Grenzkommiſſion 
in, Breslau mit 4 gegen 2 Stimmen die endgültige oberſchleſiſche 
Grenze beſchloſſen. Die nunmehr feſtſtehende Grenzlinie ſpricht 
Deutſchland außer kleinen Objekten das Kohlenfeld 
Königin Luiſe mit drei Schächten, Ruda, 
Glüd zuf zu, die im Gebiete der polniſchen Gemeinde Ruda 
liegey, ferner den unbewohnten nördlichen Teil des 
Gebietes der Gemeinde Ruda, nördlich von Ruska 
Kuznia, einen unbewohnten Zipfel der Gemeinde 
Radzionkau mit Ventilationsſchächten. Polen erhält, abge⸗ 
ſehen von kleinen Objekten, Redensglück, Cornelfreude 
und die ganze Bahnlinie vom Bahnhof Scharley 
bis zur Grube Andaluſia. Die Eiſenbahn ſoll in nicht 
allzulanger Zeit ausgebaut und ſo verlängert werden, daß ſich eine 
Durchfahrt der Züge durch den Beuthener Korridor erübrigt. Die 
Grenzkommiſſion beſchloß mit 5 gegen 1 Stimme, über das 
Schickſal der Grube Delbrück nicht zu entſcheiden 
und dem Botſchafterrat den volniſchen Antrag über die Ernennung 
eines unparteilſchen Sachverſtändigen zu überweiſen, der die Gru⸗ 
benbedingungen, ſowie die einander widerſprechenden deutſcher⸗ 
und polniſcherſeits gemachten Angaben über den Tonnengehalt der 
Kohlenfelder, die zu Delbrück gehören, nachprüfen ſoll. Im näch⸗ 
ten Jahre wird die Grenzkommiſſion über die Angelegen⸗ 
heit der Delbrückgrube entſcheiden und die Grenze 
nördlich und ſüdlich des Kohlengebietes feſt⸗ 
legen. Die Arbeiten der Kommiſſion werden Anfang März be⸗ 
endet fein, 


Kundaebungen für Polen in Belgien. 


In der belgiſchen Abgeordnetenkammer und im 
belgiſchen Senate haben Kundgebungen für Po len ſtatt⸗ 
gefunden. Der vorſitzende Brunet delt eine Rede, in der er unter 
anderem auch folgendes ausführte: Das ſchreckliche Attentat 
auf den Präſidenten der polniſchen Republik hat bei uns allgemein 
das Gefühl des Entſetzens und der Trauer hervorgerufen. 
Wir alle beweinen den tragiſchen Tod dieſes Staats⸗ 
mannes. An die Adreſſe des po niſchen Parlaments ſenden wir den 
Ausdruck unferes herzlichſten Beileides und die Vorſicherung der tieſſten 
Sympathie, die dieſe beiden Staaten verbindet. Ich bitte den Miniſter 
des Außern, er möge der Fürsprecher der Gefühle, die uns alle beſeelen, 
bei der pol iſchen Regierung ſein. : . 

Der Miniſter des Aeußern, Jaspar, antwortete: Tief gerührt 
ſchließt ſich die Regierung den der Kammer kund gegebenen Gefühlen an. 
Sofort, als mich die Kunde von deſem abſcheuerregen den Attentate er⸗ 
reichte, begab ich mich zum Bevollmächtigten der polniſchen Regierung, 
um ihm das Beileid der belgiſchen Regierung aus zu⸗ 
drücken. Polen verbindet mit Belgien der gemeinſame Glaube, die 
gemeinſame Kultur, dieielben Leiden und Hoffnungen. Alles, was dieſes 
uns befreundete Volk berührt. erweckt bei uns das größte Intereſſe. 
Seine Freude iſt unſere Freude, ſeine Leiden werden bei» uns mit⸗ 
empfunden und von unſcrem Volke geteilt. Ich lernte Herrn Präſi⸗ 


polniſchen Minderheiten zählen zuſammen über 80 Abge⸗[denten Narutowicz in Genua kennen, wo er einer der Dele⸗ 


Man 
kann es begreifen, daß es für die Rechtsparteien bitter iſt, daß 
eben dieſe 80 Abgeordnete, die ſich zu einem Block vereinigt haben, 


zuſammen mit der Linken für die Wahl des Präſidenten der Re⸗ſeines 


publit aus ſchlaggebend find. Doch dies iſt eine Tatſache, der 
ſich das polniſche Volk anpaſſen muß, wenn es nicht 
wieder in Erſchütterungen verfallen will, die vor fünf Viertel⸗ 
Jahrhunderten ſeinen Untergang herbeiführten. Zwiſchen Ruß ⸗ 


gerten blens war. Ich haite die Gelegenheit, die Tugenden dieſes 
Mannes kennen zu lernen, insbeſondere ſeine hervorragende 
Intel . und ſeine v . Hingabe für das Wohl 


hohe dc r ihn kannte. hat mich ſein Tod 
oppelt ſchwer getroffen. ah EN 

Bei der Sen uſitzung hielt der Vorſitzende Graf Teint de 
Boden 3 auf bie der Miniſter des 


bete eine ähnliche Anſprache, 


die re 
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Erſcheint 
an allen Werktagen. 
Anzeigenpreis: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens.. 80. M 
Reklameteil. 240.— M. 
Millimeterzeile im Anzeigenteil 40.— d. M. 
„ Reklameteil 120.— d. M. 


Für Aufträge 
aus Deuiſchland 


Der Miniſterrat hat in feiner Donnerstagsſitzung nach Er⸗ 
ledigung von laufenden Angelegenheiten eine Reihe von Anträgen 
angenommen, darunter einen Antrag des Finanzminiſters über 
die Organiſierung eines Hauptliquidationsamtes, das 
dem Finanzminiſterium einverleibt werden ſoll, einen weiteren 
Antrag des Finanzminiſters über die Verpflegung Ober⸗ 
ſchleſiens, einen Antrag des Ingenminiſters über die Auf⸗ 
hebung der bisherigen Zenſur von Drucken und 
Zeitſchriften aus dem Auslande. Außerdem ſetzte der 
Miniſterrat ſeine Beratungen über die Sanieru ng der 
Staatsverwaltung fort. Es wurde beſchloſſen, einen Aus⸗ 
ſchuß unter dem Vorſitz des Präſidenten des Minmiſſterrates ins 
Leben zu rufen, der vor allem die Grundlagen der Organiſation 
und der Amtsführung der leitenden Staatsbehörden erörtern ſoll. 


61. Jahrgang. Nr. 294. 


geblatt 


Ein Tagesbefehl des Oberkommandanten der Warſchauer Poli⸗ 


zei, den die „Gazeta Policji Panſtwowej“ veröffentlicht, ermahnt 
zu gewiſſen hafter Pflichterfüllung und zu einer 
ſtrengen, un rbiteklichen Haltung gegenüber denjeni⸗ 
gen, die die Ruhe und Ordnung 
Weiſe ſtören wollten. 

Der Perſonentarif auf den polniſchen Eiſenbahnen wird be- 
kanntlich von Neujahr ab um 50 Prozent, der Gütertarif um 
100 Prozent erhöht. Der Wechſel erfolgt theoretiſch in der 
Nacht vom 31 Dezember zum 1. Januar. Praktiſch 
wird er von dem Beginn der Reiſe abhängen. Da die früheren 
Tarifänderungen gewiſſe Mißverſtändniſſe bezüglich des genauen 
Termins hervorgerufen haben, haben die Eiſenbahnbehörden nun⸗ 
mehr die Aufklärung erteilt, daß der Fahrkartenpreis 
vom Datum der Fahrkarte abhängen wird. Auf dieſe 
Weiſe werden alle Reiſenden, die am 31. Dezember eine Fahrkarte 
kaufen und noch vor Mitternacht abreiſen, nach dem gegenwärtigen 
Tarif reiſen, ſelbſt dann, wenn ſich ihre Reiſe auch auf den nächſten 
Tag ausdehnen ſollte. , 

Eine Univerſität in Lodz? Die Lodzer Schuſbehörde hat be⸗ 
ſchloſſen, hinſichtlich der Erbauung einer Auwerſte in an die 
nötigen Schritte zu unternehmen. Zu dieſem Zwecke bildet ſich 
ein Organiſationsausſchuß⸗ der ſich mit der Sammlung von Fonds 
Erg und um baldige Eröffnung der erſten Semeſter bemühen 
Der Ban neuer öffentlicher Gebäude in Kattowitz, der von der 
Wojewodſchaft ausgeführt wird, ſchreitet vorwärts. Die Woje⸗ 
wodſchaftsdruckerei wird zum Frühjahr nahezu fertig⸗ 
gebaut ſein. Das Material für den Bau des Wojewodſchafts⸗ 
far b 5 “ Se re In Kürze wird ein Wettbewerb 
für, rt u es uplanes für di ä ge 
6 855 — — a0 5 für dieſes Gebäude ausge 
3 ohnungen für die Beamten ben. Aus Euz 
find vier Waggons mit Boradenbeftanbieiten ee —— 
— 18 denen 16 Zweizimmerwohnungen hergeſtellt werden 

Die Einführung der polniſchen Valuta in Oberſchleſten. Der 
„Monitor Polski“ vom 28. Dezember ro Abel degli e 
des Miniſterrates vom 21. Dezember dieſes Jahres, in der die 
9 beſtimmt, daß vom 1. November 1923 ab im ober⸗ 
ſchleſiſchen Teile der ſchleſiſchen Wojewodſchaft an die Stelle der 

polniſche Valuta als einziges Zahlungsmittel 


im Innern auf irgend welche 


deutſchen Valuta die 
eingeführt wird. 
Stehen. dach der 
efien, ach der amtlichen Bekanntgabe der Kündigung des 
Nalutaperkrages in Oberſchleſien iſt in den dortigen Poſtämtern 
Neri —. ee worden, wobei die Erhöhung der 
not 0 ? . 
A e — im Binnenverkehr ſowie mit dem übrigen 
Die Unifisierumg der Poſt und Tele 
je ern graphie. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Kündigung des Valutavertrages in Or Ale wird 
die endgültige Unifizierung der Roft- und Telegraphenämter ge⸗ 


voln ſchen Poſttarifs in der Wojewobſchaft 


plant. Unabhängig davon iſt in nächſter Zeit eine Anderung des 
gegenwärtig in Oberſchleſien geltenden deutſchen Poftgefeher am 


erwarten, 


Aus der polniſchen preſſe. 


Die „Gazeta Olfztysska 
Nr. 281 (3. Dezember) an die ermländiſche und maſuriſche Jugend 
mit einer Ermahnung, die nicht nur für den Ton dieſer Zeitung 
kennzeichnend ift, fondern zugleich auch für das, was ein in Deutſch⸗ 
land erſcheinendes polniſches Blatt ſich erlauben darf. Dort iſt zu 
leſen: „Merke dir, du. unſere Jugend, daß, ſelbſt wenn bier alles 
polniſche Volk ſich germaniſieren würde, die Wahrheit Wahrheit 
bleiben wird und daß der deutſche Triumph der Triumph 


find vier Wohnhäuſer angekauft worden, die 


( Allenſtein) wendet ſich in ihrer i 


nicht der Wahrheit, ſondern der Lüge, der Hinter liſt und der 


Heuchelei wäre. Darum, du ermländiſche und maſuriſche 
Jugend, rüttle dich aus der Lethargie und mache dich an die Arbeit, 
damit man nicht ſage, die Maſuren und Ermländer ſeien Ab⸗ 
trünnige. Renegaten! Heut halten die Deutſchen die hieſigen 
Winkel für die dunkelſten in ganz Deutſchland. Und am meiſten 
köhnen und ſpotten fie über die lohalen und getreuen Maſuren, 


über dieſe Opfer ihrer Politik. Sie ſpotten und höhnen über ihr 


eigenes Werk. Haſt du, ermländiſche und maſuriſche Jugend, je⸗ 
mals gehärt, daß der Deutſche z. B. über das Poſener Land ge⸗ 
ſpottet und gehöhnt hätte? Das Poſener Land, das ſich ihm über 
hundert Jahre lang widerſetzt bat, dieſes Poſener Land betrachtet 


er als die ſtärkſte Feſtung des Polentums. Dem Deutſchen impo⸗ ü 


niert dieſes Land, vor den Poſenern fürchtet er ſich ſogar. Milliar- 
den hat er hinausgeworfen, um das Poſenſche zu verdeutſchen, und 
er hat dieſe Milliarden in den Schmutz, ins Waſſer geworfen, ein- 
gebüßt ... Du, ermländiſche und maſuriſche Jugend, nimmt dir 
ein Beiſpiel an der Poſener Jugend, die der Deutſche achtet und 
ſchätzt und vor der er ſich fürchtet, weil ſie ſich ihm nicht unter⸗ 
worfen, weil ſie die Mutterſprache, die Bräuche, 


die Uberliefe⸗ 


rungen und den nationalen Stolz bewahrt hat. Seien wir das. 


mas wir ſind! 
Ben wir uns nicht mit ihnen, da fie uns nicht zu Geſichte 
ehen! 
hübſcher, ſondern ſchlechter. Wer die Vergangenheit unſeres Volkes 
kennt, der weiß, was Polentum bedeutet, und er dankt Gott dafür 
daß er ihn als Polen geſchaffen hat. 
der dumm wie Bohnenſtroh iſt, der nicht weiß, daß er einen Königs⸗ 


Wünſchen wir uns nicht fremde Federn und 


Und dieſe fremden Federn ſind ſogar weder beſſer noch 


% 


Nur der germaniſiert ih, 


mantel in die Ecke wirft und dafür oſtpreußiſche nationaliſtiſche . 
Lumpen anzieht und ein Glied jenes neuen Typus von Menſchen 


wird. von denen Skowronnek ſagt, ſie ſeien „ein mißratenes Cr 


zeugnis zweier Nationen“. Du, 
Jugend, behalte daber 


ſteht dir zu Geſichte!“ 


ermländiſche und maſuriſche 


Die „Gazetg Warſzawska“ beſpricht in einem Leitartikel die 
Dezember ⸗Ereigniſſe und unterwirft die Botſchaft 


x 


lieber den Königsmantel, denn einzig ex 


„des Staatspräſidenten einer Analyſe. Das Blatt ſchreibt 
unter anderem: Sympathiſch iſt in der Botſchaft der Ruf 
aur Verjöhnung, find in ihr die Worte vom Aufbau eines 
einigen und unteilbaren Polens und die Worte von einer dauer⸗ 

baften Regierung, die ſich des Vertrauens des Seſms erfreut, und 
von der brennenden Notwendigkeit einer Finanz⸗ 
reform. Die öffentliche Meinung ſieht in jedem Worte eines 

haften Mannes einen intimen Ausdruck ſeiner Anſichten 

und ſieht mit Freude die fihereinitinimung der Überzeugungen der 
Allgemeinheit. So hat denn auch die Bevölkerung die Initiative 
des Präſidenten zur Anberaumung einer Finanzbera⸗ 
tung mit Anerkennung begrüßt und heat die Hoffnung, daß die 
Regierung unter dem neuen Präſidenten nicht nur die Regierung 
er ſtarken Hand, ſondern eine wirklich ſtar ke und par⸗ 
amentariſche Regierung ſein werden. SR 


Die Polen in Frankreich. 


Der Bochumer „Wiarus Polski“ (Mr. MB vom 30. No- 
vember) enthält einen längeren Bericht über das Leben der 
Polen in Frankreich, in dem u. a. über das Zuſammen⸗ 
arbeiten der Polen in Frankreich mit denen in 
Weſtfalen felgendes berichtet wird: 

„Die Abwanderung des polniſchen Arbeiters aus Weſtfalen 
end Polen nach Frankreich die einen immer größeren Umfang 
annimmt, hat eine Reihe von Polen in die Ortſchaft Arenberg 
Frankreich geführt. Weil unſere Landsleute wiſſen, daß ihr Auf⸗ 


enthalt in Branizeic längere Beit dauern und daß für diele viel⸗ 


wicht niemals das Glüd, das Vaterland wiederzuſehen, aufleuchten 
wird, haben ſie die Hände nicht untätig finken laſſen und ſich keinem 
leeren Wahn hingegeben, ſondern ſie ſtärkten den Geiſt und rafften 

„ ſelange er noch Dienſte leiſtet, zur Arbeit auf... Das 


In dieſer Angelegenheit 
„Wiarus Polski“, Wl. Staroſta, das 


Gründung eines Arbeitervereins herangetreten .. Es wurde ein 
gewähl 45 Landsleute wurden als 


u längerer Artikel des „Wiarus Polski“ in Nr. 280 (vom 5. De⸗ 
- An der Einleitung wird geſagt, daß das polniſche Volk in den 
ehemaligen annektierten Landesteilen die ſchwerſten Augenblicke 


Gottes Beiſtand überdauert habe. Dann heißt es weiter: 


Ben behandelt das Leben ber Polen in Frankreich 


a 


1 


unſer Paradies fi wirtſchaftlich nicht ſo entwickelte, 
denen feiner Bürger Arbeit gewähren zu können, die 


14823 


® 


b. 
n Regierung, ſondern derjenigen, die in erbittertem 
1 den Namen 
muß ich geſtehen, daß es in Polen in wirtſchaft⸗ 
um einige Hundertteile beſſer ſein könnte, wenn 
mit der Wirtſchaft beſchäftigen, nicht aber im 
15 der Eigenliebe huldigen würde 


a 
8 


8 


8 
Er 


iſchen Mu 


und feine. Familie nicht ernähren kann, aus 


71 


\ 


fen — zum Weiterwanbern. Es hat ber zweite Abſchnitt 
n Pilgeriums begonnen .. In kurzer Zett iſt auf 
Erde eine Reihe von klrchlichen ſowie von weltlichen 
Wie früher in Weſtfalen, ſo pflegen auch 

eiche Geſangvereine unſere rührenden folniſchen Lieder, 
zu Herzen gehend ſind, als ob ein Bruder zum andern 
„ ſewie auch unſere erhebenden Nationallieder, die mit uns 
en find wie die Sprache und der Glaube Zahl⸗ 
weide Sekolvereine erziehen unter der Fahne des 
weißen Adlers“ ihre Mitglieder zu treuen Söhnen des 


5 


2 


5 


1 


er 


5 


und entfaltet polniſchez Leben in fremder Umgebung —— 


12 


Bmeritaniices devbrtgböt 1920 dei Carl Dun der, Berlin. 
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r L 1 . R 
Antwort: „Tuareg!“ Der Biedermann machte beinahe einen, alilichen Ba en zugewandt. 


emder!“ Weiter berührte die 
des Tuareg nicht, und das 
Der Reiter 


„Mi Dir ſei Friede 0 Fr 
. 


nen. 
ace bes 
5 
5 
Speak e 
2 un b 2 \ N N 0 . * 
Was fragt er?“ brummte Frau Kronenſtein und ſchielte 
berſtohlen nach dem weißen Mann. 
3 9 — 7 Engliſch ſpricht“, berſetzte 
Schwapp. hatte fie einen Rippenſtoß 1 
us überjtü end Iprubelten 5 
uns alle wollatrieril‘ U 


tlicherſeits und, 


Polen von der europäiſchen Karte ſtreichen daß ſie ſich nunmehr beſonders mit dem Proſekt 


Heimat fieht und trotz harter Arbeit in den Abgründen] Trankfurts, nämlich die Stärke der Beſatzung im 
„trotz mühſamer Arbeſt in Fabriken Deutſchland bewieſenen guten Willens zu verringe 


aweifiu spten, Aufrechterhaltung der Ordnung bei der Errichtung der Roll: 
n in den litten ihm zur verfügung hehenden Mittel arenze. Marſchall Joch habe übrigens kürzlich erklärt, daß die 


Worlen noch mehr Nachdruck zu verleihen, hieb fie wie befefjen 


nglish here?“ rief der Tuareg jetzt gebrochen 


räulein Keßler, mit klopfendem Herzen 


VPVoſener Taael ah. 2. 
Die Pariſer Reparationsberatung en. 


In den Weihnachtsfeiertagen haben in Paris ſchwerwiegende 
Beratungen über Deutſchlands Reparationsverpflich⸗ 
tungen im allgemeinen und über die deutſchen Stickſtoff⸗ 
und Holzlieferungen im beſonderen ſtattgefunden. Hier⸗ 
bei wurde die Frage einer „Verfehlung“ Deutſchlands gegen 
die von ihm übernommenen Verpflichtungen und die Frage der 
gegebenenfalls von den Alliierten zu ergreifenden Strafmaß⸗ 
nahmen, d. h. die Beſetzung des Ruhrgebietes, lebhaft 
erörtert. 

Die Reparationskommiſſion kam zu der Überzeu⸗ 
gung, daß Deutſchland die für das Jahr 1922 porgeſebenen 
Holzlieferungen nicht vollſtändig ausgeführt 
habe. Die Kommiſſion hat mit Stimmenmehrheit gegen die 
Stimme des engliſchen Delegierten Bradbury als⸗ 
dann beſchloſſen, daß dieſe Nichtausfübrung eine Verfehlung 
im Sinne des g 17 Annex 2, Abſchnitt 8 des Frie⸗ 
densdiktats von Verſailles darſtelle. Die Kommiſſion hat mit 
Stimmenmehrheit bei Stimmenthaltung des engliſchen Delegierten 
ferner beſchloſſen, die alliierten Nerierungen an die Beſtimmungen 
der Reparationsnote vom 21. März zu erinnern, nach denen 
Deutſchland, wenn es innerhalb der geforderten Grenzen die Sach⸗ 
lieferungen nicht zur Ausführung bringt, am Schluſſe des Jahres 
1922 gehalten ſein ſoll, entſprechende Zuſatzzahlungen in 
bar zu leiſten. f 


Engliſche Preſſeſtimmen über die Haltung 
N Frankreichs. 


über die Dienstag⸗Sitzung der Neparationskommiſſion, auf 
der die frauzöſiſchen Delegierten eine Mehrheit von 3 Stimmen 
gegen eine (die des engliſchen Delegſerten Bradbury) zugunſten 


beſchlagnahmen; ſodann werden ſie abwarten, ob Deutſchland im 
Verlaufe einiger Monate die von ihm verlangten Verſprechungen, 
nämlich eine eingehende Finanzreform, einhalten wird oder 
nicht. Erſt im Falle einer Nichterfüllung dieſer Verpflichtungen 
werde Frankreich zu der Beſetzung der Ruhr ermächtigt, bie 
dann automatiſch in Kraft treten würde, 
Eine amer kaniſche Stimme. 

Aus Neuhyork wird gemeldet: Senator Mac Tormick exklärte 
im Senat, Deutſchland ſtehe unmittelbar vor der 
Hungersnot. Eine Erleichterung der europäiſchen Notlage 
könnten nur eine amerikaniſche Bankenan leihe an 
Deutſchland mit einem langen Moratorium und die Be ⸗ 
ſchränkung der Reparationen zur Wiederher⸗ 
ſtellung der zerſtörten Gebiete, ſowie die ſofortige 
Zurüdziehung der farbigen Truppen vom Rhein 
bringen. 
Ruhrgebiets würde ein Schaden für die ganze Welt ſein. 


Hard'nas Weltkonferenzidee. 


Nach Meldungen aus Wafhington rechnet man dort nunmehr 
mit Beſtimmtheit, daß es im Senat zu einer Diskuſſion 
über den Antrag des Senators Vorah, der bekannt⸗ 


lich auf die Einberufung einer großen internatio⸗ 


nalen Konferenz zur Löſung des Reparationspro⸗ 


hlems ſowie zur Weiterführung der im vergangenen Jahr ber 


gonnenen internationalen Abrüſtung zu Waſſer und 
zu Lande abzielt, kommen wird. 

Der Konferenzantrag Borahs hat eine Spaltung der 
„Unverſöbnlichen“ im Senat hervorgerufen und wird 
poxausſichtlich zur Wiederaufnuhme der Gener [debatte über eine 
Teilnahme Amerikas an den europäiſchen Angelegenheiten führen. 


einer Erklärung erhielten, daß Deutſchland in feinen. Holsliefe⸗ Borah hat eine Erklärung veröffentlicht, in der er jagt, Guropa 


ſpondent der „Times“, die Bedeutung einer ſolchen Erklärung 
am Vorabend der Pariſer Konferenz krete ſofort zutage. 
jetzt für Frankreich möglich ſein, mit dieſer Entſcheidung be» 
waffnet gegenüber Deulſchland allein vor zu⸗ 
gehen. Be 

Der Pariſer Verichterſtatter des „Daily Telegraph“ faat, 


rungen vorſätzlich im Verzuge fei, ſchreibt der Pariſer Korre- müſſe geholfen werden, und wenn das Problem nicht 


| 
Es könne 


a würde, würde das einen ungeheuren Verluſt für die ameri⸗ 
aniſchen Produzenten und einen neuen Krieg bedeuten. Er er⸗ 
klärte wörtlich: „Wir müſſen in der Reparatlonsfrage 
intervenieren, weil wir ein Intereſſe daran heben, unſer Geld 
zu bekommen, und weil wir uns die Märkte Europas erhalten 
müſſen, um unſere landwirfſchaftlichen Produkte 


die Bedeutung der Entſcheidung der Rebarations, abzuſetzen. Ich bin nie ein beſonderer Anhänger von Konfe⸗ 
Zommiffien liege vor allem darin, daß, wenn die alliierten renzen geweſen, aber es kommen Zeiten, in denen fie eine große 
Premierminiſter nächſte Woche in Paris zuſammenkemmen, jede, Hilfe für die Löſung fo heikler Annelenenheiten fein können wie 


etwaige Forderung. nach einer Aktion gegen Deutſchland, 
Frankreich ſtellen würde, nach franzöſiſcher Anſicht durch die vor⸗ 
herige Verzugserklärung Deutſchlands durch die Reparationskom⸗ 
miſſion gerechtfertiot wäre. ; 

Eine r hrländiſche Fohlenabgabe ? 

Aus Paris wird gemeldet: In Kreiſen, die der Reparattons⸗ 
kommiſſion naheſtehen, verlautet, daß dem franzöſiſchen Antrag in 
der Sitzung der Reparationskommiſſion die Abſicht zugrunde zu 
liegen ſcheine, die von Poincaré geplanten Maßnahmen gegen 


of hat ſich die Freude bald in empfindliche Trauer verwandelt, das Rheinland und das Ruhrgebiet auf den ß 18 der Die Senatoren Lodge 
un Anlage 2 zu Teil 8 des Friedensvertrages zu ſtützen. 9 1 
ſich Sach verſtändigen, die mit Poincar⸗ in den letzten Tagen die Pläne führen. Die Senatoren Borah. Brandegee, Harrington 


Von den 


feiner Grenzen befanden. Das ift nicht die Schuld der einer eventuellen wirtſckaftlichen Beſitzergreifung des Ruhrgebietes 
ausgearbeitet haben, will der „Neuyork Herald“ erfahren haben, | 


einer 
Kohlenabgabe des Ruhrgebietes, deren Ertrag an die 
Reparationskommiſſion abgeführt werden ſollte, beſchäftigen. Eine 
ähnliche Abgabe ſolle auf die Fertigfabrikate der Stahl ⸗ 
und Elſenwerke der Rühr gelegt werden. Frankreich, das 


. Ä 8 geneigt ſei, feine Pläne auch ohne die UnterſtützungEng⸗ 
i polniſche Arbeiter, der ſich noch außerhalb der fands zur Ausführung zu bringen. beabſichtiot. die gleiche Olku⸗ 
feines Vaterlandes Hefindet, keine Möglichkeſt zur Rück pations politik anzuwenden, wie damals bei der Beſetzung gierte Riza⸗Nuxi⸗Bey gegen die 


aße des von 
oder nicht.“ 
Poeincars erachte einige Infanteriekompagnien für genügend zur 


Hälfte der gegenwärtig an der Ruhr liegenden Truppen für den 
Anfang, d. b. für die erſten zwei Monate, genügen würde. um 
dem franzöſiſchen Bollperfonal den nötigen Schutz zu gewähren. 


Engliſche Gegenvorſchläge? 


Das Echo de Paris“ ſtellt als ſehr wahrſcheinlich 
in Ausſicht, daß England in der Frage der Rubrbeſeung aus 
ſeinem paſſiven Verhalten heraustreten und in allernächſter Zeit 


Gegenvorſchläge unterbreiten werde. Poincarés Forderun⸗ 


gen ſeien in London auf den entſchiedenſten Widerſtand 
geſtoßen, man erwartet nunmehr aber von Bonar Law, daß er 


Große Scharen von älteren Arbeitern ſuchenſ ſeinerſelts mit Vorſchlägen heraußrücke. Es ſei allerdines zu be ⸗ 
reuung in den Arbeiterbereinen. So blühtſtonen, daß Frankreich von feinem Prinzip, kein Morato⸗ 
„rium ohne Pfänder, nicht abzugehen gewillt ſei. 


Für den 
Fall aber, daß trobdem ein Kompromiß zuſtande käme, fo 
würde dieſes ungefähr wie folgt lauten: Die Alliierten werden 
ſofart gewiſſe Werte, die in der bisher beſetzten Zone geleoen ſind, 


auf den Kopf des armen Maultieres, daß dieſes mit einigen 
bockenden Sätzen auszubrechen drohte. Der Tuareg hatte die 
Szene beobachtet; jetzt kam er heran, funkelte die dicke Dame 
wahrhaft diaboliſch an und ziſchte: 
„D dickes Weib, Dich heute abend lebendig braten!“ 
Welche Sentenz von dem ſchlotternden Dragoman eilfertia 
und wortgetreu überſetzt wurde. Die Dame ſauſte vor Schreck 
beinahe vom Pferd und ihre Scelenftimmung wurde au v 
nicht beſſer, als einer der Araber hinwarf: „Großer Schech, 
kann viel machen!“ Mittlerweile hatte ſich der Reiter dem 
„You english?“ fragte er 
wieder. Das arme Mädchen bebte vor Entſetzen, aber es hielt 
wacker den Blick der dunklen Augen aus, die gar nicht mehr 
ſo wild dreinzuſchauen ſchienen. | 
„No, I. am German!“ gab fie tapfer zurück. 

„Good, good,“ meinte der „Wilde“ erfreut, „come on!“ 
ohne zu zucken, ließ ſich Fräulein Ling Keßler heraus⸗ 
führen und übernahm mit dem Tuareg den Schluß des 

uges, etwa zehn Schritte von den letzten entfernt. Der 

uareg hatte Mühe, fein aufgereites Vierb zur Ruhe zu bringen, 
aber ſchließlich ritten ſie doch einträchtiglich nebeneinander hin. 


raſchung, 
r. or 
„Gewiß, ich werde ganz ſtill fein,“ geitand das Mädchen 


„Na, ſchön, Fräulein Keßler dann werben wir reden 


die Worte ins Geſicht: „Sie wie zwei vernünftige Menſchen.“ Jetzt wäre aber das Fräulein 
doch! — alſo ſchnell — ehe er trotz ihres Versprechens beinahe vom Maultier gekollert, wenn Kt r 
d um ihren menfchenireumblichen | jie- ſich nicht mit beiden Händen an ſeinem kopf ſeſtgehallen! em. Und wenn Sie trotdem geben?“ (Port. olgt ) 


niſchen 
ſchuſſes 


die die, die augenblicklich Europa beſchäftigen.“ 


Es berlautet, daß Präſident Harding die Idee der Durch⸗ 


führung einer ſolchen Konferenz begünitist und eine Ausſprache 
hierüber im Senat wünſche. Dagegen ſoll Senator Me. Cor⸗ 


mid, der ſoeben von ſeiner Europareiſe zurückgekehrt iſt, dieſem 
Antrage ablehnend gegenüberſtehen, da er angeſichts der 
Stimmung in den hauptſächlich in Vetracht kommenden europäiſchen 
Ländern das Scheitern einer ſolchen Konferenz fürchtet. 

„Times“ melden aus Maifnnston, der Abänderungsantrag dei 
Senators Borah ſtehe im Vordergrunde des politiſchen Intereſſes. 
Watſon, Moſes, La Follette, 
Reed und Mac Cormick würden einen Kampf dagegen 


und Underwood würden dafür eintreten. Es erſcheine klar, 
daß der Antrag ſelbſt wiederum ſehr ſtark abgeändert werden und 
nur als Vorſchlag durchgeben werde, daß die Vereinigten Staaten 
Europa helfen ſollen, wobei es dem Präſidenten Harding. 
überlaſſen bleibe, den Weg dafür zu wählen. 


Das Schidial der Armenier. 

In Lauſanne protejherte der türliihe Miniſter und Dele⸗ 
Zulaſſung einer arme⸗ 
Delegation zu den Beratungen des le 
\ ür die Minderhersen und erklärte, die türkifche 
Delegation halte ſich für berechtigt, on Beratungen, an denen die 
bulgarifhe und armeniſche Delegation teilnimmt, nicht teilzuneh⸗ 
men. Falls man aber die erwähnten Delegationen trotzdem an⸗ 
hören würde, ſo würde die türkiſche Delegation beantragen, 
man auch die Delegationen von Agypten, Syrien, Palästina, Irak, 
ie Tripolis, die muſelmaniſchen Minderheiten von Südſtawien, 

umänien, Bulgarien und Griechenland anhört, ſowie ſchließlich 
auch die Delegation von Irland, die ſich unaufhörlich an die türki⸗ 
ſche Delegation wende, um auf dieſem Wege ihre gerechten Uns 
ſprüche in 1 durchſetzen zu können. 

Ismed⸗Paſcha ſchickte der Konferenz ebenfalls eine 
Proteſtnote, die gegen die Zulaſſung der bulgariſchen 
und der armeniſchen Delegation gerichtet iſt und die ſich 
in Form und Inhalt mit der Note von Riza⸗Nuri⸗Bey deckt. 

Trotz dieſer Proteſte wurden die bulgariſche, die armeniſche 
und die ſyriſch⸗chaldäiſche Delegatron zugelaſſen und erhielten in 
der Sitzung des Minderheitenausſchuſſes am 
26. Dezember das Wort. 5 a 

Der bulgariſche Delegierte brachte zuerſt zur Kennt⸗ 
nis, daß gegen 150 000 Bulgaren Oſtthrazien verlaſſen mußten, 


häue, eh 


Das Tier verſtand die Bewegung talich, machte einen 
Seitensprung und ſchien die beſte Luſt zu haben, ſich zu wälzen. 
Ein geſchickter Handgriff des Reiters brachte es wieder zur 
Vernunft. Auf dem Geſicht des Mädchens kam und ging die 
Farbe. Wie kam hier, mitten in der Wüſte, unter den Beni 
Humajun, ein unverfälſchter Wilder dazu, ſie in beſtem Deutſch 
si 78 ihrem Familiennamen anzureden?! Und ſtammelnd 
ragte ſie: 

„Mein Gott, wer ſind Sie denn?“ Hinter dem weißen 
Tuch lachte es verſtohlen. i 

„Würde ich in meinem Vaterland fo gefragt, ſo müßte 
ich antworten: Steuerzahler Nummer ſoundſoviel, aber hier 
bin ich — nun ſagen wir mal, ein Sandkorn wie die da 
unten.“ Er ſtieß mit der langen Lanze in den Boden, daß 
der Sand ſpritzte. Das Fräulein fuhr zuſammen. Er ſah es. 

„Haben Sie keine Augſt,“ ſagte er trocken, „das iſt nur 
ein Angelſtock, der ſeinen Beruf verfehlt hat. Sie wiſſen doch 
daß die Sahara einmal Meer war?“ Lina Keßler wußte 
nicht, was fie jagen ſollte. Sie hatte ſchon von einer Fata 
morgana gehört und noch mehr von Halluzinationen. Aber 
dieſe Erſcheinung konnte ſie ſicher nicht in eine der beiden 
Kalegorlen einreihen. Der Mann da neben ihr lebte wahr 
und wahrhaftig. Und jetzt ſprach er ſogar wieder. 

Sagen Sie, Fräulein Keßler, Sie find wohl nicht ſeht 
wal in Ihrer Stellung?“ Sie dachte: „So könnte gerade 
o gut einer in Berlin oder Dresden fragen.“ 
ai 1 2 10 1 

Mein. r ich kann nicht gehen, trotzdem ich eine 
gute Stellung haben könnte.“ hu n ! ar N 

Warum können Sie nicht gehen?“ Sie zögerte erſt; 
aber bann ſprach fie raſch, als fürchtete fie, ertappt zu werden; 

„Das Verhällnis meiner Herrſchaft zueinander iſt nicht 
gut. Die 2 4 au muß immer jemanden haben, an dem 
fie — hm, ihre Launen auslaſſen kann. Das weiß ber auädige 
Herr. Und weil ich mir alles gefallen 80 deshalb ſoll ich 
Ir allen Umſtänden dableiben, als Blitzableiter gewiſſer⸗ 

aßen.“ N N ü 


Und ganz 


D 


Mac Cormick ſagte weiter, eine franzöſiſche Beſetzung des 


Voſener Tageßlad. F- 
2500 Mk. in der zweiten Klaſſe und 1200 Mk. in der 


und verlangte die Heimbeförderung dieſer Bevölkerung, die die⸗ 1 des ruſſiſchen Wirt tslebens auf der neuen Grundlage beige⸗ erſten Klaſſe, 
jelben Rechte hätten wie die l und Türken ie Thrazien. en 1“ (def b ! 8 N dritten Klaſſe. Gleichzeitig werden die Bormerkgebühren der Bettkarten 
Der Delegierte erwähnte übrigens, daß die bulgariſche Regierung Wie der „Deutſche Handelsdienſt“ von wohlunterrichteter Seite | erſter bis dritter Klaſſe auf 500, 250 und 120 Mt. feſtgeſetzt. — Die 
mit der Türkei ausgezeichnete Beziehungen unterhalte und dieſelben | erfährt, hat die Bank im Verlaufe dieſes Jahres ein ganzes Netz[ Gepäckſracht beträgt für 10 Kilogr. Gepäck und 1 Kiſomeier 1 Mk., 
auch fortſetzen will. Außerdem hatten die Griechen e gegen] von lokalen Filialen. Kontoren und Agenturen errichtet, fo daß] die Mindeſtfracht 100 Mk. Die Expreßgutſätze entſprechen jeweils dem 
40000 Bulgaren aus Weſtthrazien vertrieben. Dieſe müßten jetzt die Filialen im Oktober die Zahl von 166 erreichten. Unter um 60 Prozent erhöhten Eilgutſatze. — Im Danziger Vorortverkehr. 
ebenfalls an ihre früheren Wohnſtätten befördert werden. Schließ⸗ direkter Beteiligung der Staatsbank iſt eine ganze Reihe von d. h. zwiſchen den Stationen der Strecke Danzig.— Prauſt, Danzig 
lich verlangten die Bulgaren die Heimbeförderung von 50 000 Ars e ane geſchaffen worden, und zwar fomohl ſtaat:] Gdingen und Danzig— Neufch: waſſer erhöhen ſich die für Dezember an⸗ 
meniern und Griechen, die ſich während der letzten Unruhen nach liche, gemiſchtwirtſchaftliche und private. hervorzuheben find dabei] gegebenen Fabrpreihe eben alls. 
Bulgarien geflüchtet haben und dem Lande zur Laſt fallen. die Induſtriebank, die Konſumgenoſſenſchaftsbank, die Ruſſiſche e Mihionend ebſtahl auf der Danziger Werft. Auf der 
Hierauf gab Gabriel Effendi einen Bericht von zwanzig Handelsbank und eine ganze Reihe von Kreditgeſellſchaften auf Danziger Werit ſind in der Nacht vom 22. zum 23. Dezemher 71 Meter 
Seiten über das Schickſal der Armenier. Dieſer Bericht Gegenſeitigkeit. Bis zu einem gewiſſen Grade hat ſich die Staats] Mancheſſer 8 Häute Möbel eder und eine größere Anzahl Rollen Nähe 
läuft darauf hinaus, daß die Türken zwar den Armeniern bank bereits von kleineren Kreditierungen befreit und ſich mehr] garn und anderes im Werte von 1½ Millionen Mark entwendet worden. 
goldene Berge verſprachen, aber die Verſprechungen nichtſund mehr zu einer Zentralbank entwickelt, die als] Der Schupo ıft es gelungen, die Täter beim Bergen des Diebes⸗ 
eimnhielten. Die Armenier hätten den Verſprechungen der | Inhaberin des Emiffionsmanopold zum wichtigen Regu⸗ gutes zu ſaſſen. 
Großmächte geglaubt hätten ſich während des Krieges auf die lator der Volkswirtſchaft wird. So hat die Staatsbank ſchon im 
Eee der berbündeten Möchte geſtellt und verlagen jetzt von den zehnten Monat ihrer Arbeit mehr als ein Drittel der geſamten Aus aller Welt 
roßmächten Schutz und Hilfe. Sie wollten auch eine armeniſche Emiſſion (83,7 Prozent) durch ihren Apparat ausgegeben. In der \ 8 2 - 
Heimftätte, entweder den Diſtritt Kars ober in Cilicien, Die ar- Zeit vom J. Januar bis 1. Oftober bat fih die Bilanzjumme der _ Wäliklung der Verde ifle zwiſchen Oeſt erreich und Tſchechien. 
meniſche Regierung von Eriwan konnten fie nicht anerkennen, da | Staatsbank in Sewjetrubeln um das 128 fache, in Goldrubeln um Wie der in Wien ericheinn. „Morgen“ berichtet, find die Beziehungen 
fie bolſcheweſtiſch fer. Ferner verlangen die Armenier die Be- das 4 50ſache erhöht. wiſchen Oeſterteich und Tichechten abgelüblt. Der Grund tik darm 
zu ſuchen daß die d ſchechoſlowatei den Oeſterreichern beim Imvort 
der Waren gewiſſe Schwierigkeuen in den Weg legte. Auch die Reiſe 
es Kanzlers Dr. Seipt nach Budapeſt ſoll nach der Meinung des 


Feen ar Militärdrenſt. N 2. Die Verteilung der laufenden Konten auf die herjciedenen 
kei Der 27 rtreter der Syro⸗Chaldäer verlangte für Arten von Wirtſchaftsgrupper, geht aus folgenden Zahlen hervor: 
eine Landsleute nur, man fölle fie in Frieden leben laſſen und Staatliche Unternehmungen 88,3 Prozent, genoſſenſchaftliche Orga⸗ 


ihre Sprache und Religion nicht antaſten. niſationen 42 e Privatperſonen 7.5 Prozent An erſter] Bates. dazu beigetragen haben. 
8 Stelle ſtanden Induſtriedarlehen, die am 1. November die N a kreich. Diejenigen Mitglieder 
er 0 2 . eue ſozialiſtiſche Partei in Frankreich 9 9 
Der Streit um Moſſul. Summe von 6 054 457 428 Rubeln (von 1922) ergaben; den zwei⸗ der rampälıten . vo die ihr den Rücken gelehrt 


haben, gründeten eine neue ſozialiſuſche Partei, die den Namen 
„Sozialiſiſche Federation“ führt. Die Zentrale dieſer 
Partei beſin et ſich in Paris. 

Das Ende der Unabhängigkeit Montenegros. Die frühere 
Königin von Montenegro, Milena, die zurzeit ihren Wohn⸗ 
ſitz in Saiten hat erbat von der ſübflawiſchen Regierung die 
Erlaubnis, in die Heimat zurückkehren zu dürfen, 
um die Frage der Avanage der Fimhlenmitglieder des verſtorbenen 
Könias Nikita zu regeln. Dieſe wünſchen mit der Belgrader Re⸗ 
eierumg ein E nvernehmen zu treffen und ihren Kampf für die 
Unabhängigkeit Montenegros aufzugeben, den fie 
bisher noch neiührt haben. ; 1 i 

Japan und das Wafhingtoner Abkommen. Reuter meldet aus 
Toko: Der Niniſer des Aeußern Uchida ſagte in einer 
Anſprache an die die internationale Politik der Regierung über⸗ 
wachenden Füh er des Oberhauſes die Regierung neige der Auffaſſun 
zu. daß alle Waſbingtoner Abkommen ordnungs mäßig ratiſtzi 
werden würden. Uhida drückte die Hoffnung aus, daß Japan, falls 
es nicht gelingen ſollte, die Anerkennung der in Frage kommenden 
Mächte für die noch ausitehenden Abtommen zu ſichern, im Ein» 
vernehmen mit England und den Vereinigten 
Stugten die zur Löſung der Probleme erforderlichen Schritte 
tun würde. 

Der indiſche Nationalkongreß it in Gava eröffnet worden. 
Der Eröffnung wohnten 4000 Verfreter bei. Der Präfident warnte 
in feiner Eröffnungsrede vor Gewalttätigkeiten gegen die 
engliſche Herrichaft und fagte die Forderung Indien Selbſtver⸗ 
De ng zu gewähren, müſſe in praktiſcher Form verwirklicht 
werden. 4 


— ᷑‚—————— r—ʒ:zz· 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe 
vom 29. Dezember 1922. . 
Der Nachfeiertagsſtimmung wegen find die Transaktionen 


weichend 
und nicht ausreichend zur Preisfeſtſetzung. Markiſituatton nicht ge⸗ 
klärt. — Stimmung: abwartend. 


Poſener Viehmarkt vom 29. Dezember 10 8. 

Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm Lebenogewicht: 

L Rinder: Färſen und Rinder : . Sorte 70 000 0 M. 
Sorte 58 000 6200 M. Ul. Sorte 46 00050 000 M. — 
Kälber: l. Sorte 75 000 80 000 M. II. Sorte 65 000 — 70 00 M. 

II. Schafe l. Sorte 50 000 M. II. Sorte —.— M. b 

III. Schweine: 1. Sorte 155 000 — 160 0% M. U. Sorte 145 000 
bis 150 000 M., III. Sorte 130 000 — 140 000 M. 5 0 

Der Auftrieb betrug: 222 Rinder, 215 talber 50 Schafe, 18 Ziegen. 
767 Schweine, 215 Ferkel. — Tendenz: ſehr lebhaft. 


— Gründung eines Fabrikautenverbandes in Krakau. Die 
Fabrikanten des weſtlichen Teils Kleinpolens haben ſich vom Zen⸗ 
tralverband der Induſtriellen in Lemberg abgeſondert und eine 
eigene Organiſation unter dem Namen „Verband der Induſtriellen 


Weſtgaliziens“ mit dem Sitz in Krakau gegründet. g 2 8 


Offizielle Warſchauer Börſe vom 28, Dezember. 
5 Valuten: 7% 
Dollar. 2. .17900—18 12517950 
Kanadiſcher Dollar. . „17925 
N Franken. „1300 
utſche Mark.. . 2.30. 


Deriſen: 
1195-1 180 Paris . 1305 —1 295—1 297.50: 


Am Mittwoch gab es in Lauſanne eıneaußerordent-| ten Platz nimmt die Wechſel⸗ und Darlehnsabteilung ein, deren 
2” 9 5 che Sibung. Anlaß dazu bot das N Operationen am 1. November die Summe von 4094 500 000 Rubel 
C 6 um ger Jemed Paſcha wegen Moſſul. Lord erreichten Die Warenabteſtung ger bärte bis zum 1. Oktober auf 
ee hat auf die lürkiſchen Anſprüche bezüglich Moſſul mit einer | Waren Darlehen in Höhe von 885 000 000 Nırhel. Unter Induſtrie⸗ 
ee Argumente geantwortet, die er nicht nur im Namen Eng darlehen entfallen 8 Prozent auf ftontlide Unternehmungen, 

1 auch aller Großmächte bekannt gab. Die türkiſche[ 15 Prozent auf ceneſſenſckaftliche und 0,4 Prozent auf private. Bei 
Abordnung wil vor dieſem Memorandum für den Augenblick der Weckſel. und Parlehnanhteilung betrna, der ſtaatlichen Pe- 
gar leine Kenntnis nebmen Das engliſche Memorandum betrifft riesen cemätrie Kredit 699 Prozent der Geſomtſumme; auf die 
ni Ferne, Siadi und das ganze Wilajet Moſſul. Die Groß genoſſenſckaftlichen Oreanifrtirnen entfielen 29.7 Prozent und auf 
4 Be 2777 nen daß das ganze i den private Unternehmungen 06 Prozent. Bei der Waren⸗ 
von Rechte w 2 . Wirren müßte Es 1155 55 abtellung entfallen 888 Prozent auf Staatsbetriebe, 29,7. Prozent 
ee. u ver auf Grund des Sieges der Alliierten | uf Genoſſenftaften und 1,7 Pro⸗ent auf Privatunternehmungen. 
ſeine durch den K ke ah wolle ‚aber gegenüber der Türkei nur Der lendwirtſchaftliche Kredit beſchränkt ſich auf eine exit ſechs⸗ 
Moſſul 55 1 Pe u . wenatiee Tötiekeit. Bis zum 1. November wurden insgeſamt 

4 ö - 8 - om= 1 692 288 (00 R 922 iſti . 
ng „Sn dieſer Frage würden die Großmächte nicht die gerinsite | negeren er e e 
r % hinsumelfen, hak bie Gtäntshent Im 

ene 1988 Grenze im Norden bon get, Raute dieſes ebres die Grundlocen zu einer Regelung des 
zonbums: Wir ch e ee des Curzonſchen Memo. Kelbumlaufs gelegt bat. Die Ausgabe von Vanknoten feht 

Nandat des dortigen Distrikt — über Moſſul eine Art bevor, und zwar ſollen dieſe Banknoten zur Vermehrung des Um⸗ 
e gen Distrikts erworben. und wir werden getreu |fnkfapitmts für kommerejelle Ddwecke dienen. Die Staatsbank be⸗ 

a aan Verpflichtungen gegenüber der Bevölke⸗ findet ſich im Beſitze realer Merte, die zur Deckung einer Summe 

— pet 7 3 aa A nenn 8 ven da wen. Geldrutel in Höbe von 25 Prozent ausreichen; die 

n N machen und können erſt il: 5 
keinesfalls die Lorſchriften annehmen, die uns der Nationalpett e e 5 Millionen iſt durch Gold und Valuta zu 
von Angorg auferlegen will. Lord Curzon erklärte, daß die Türkei een g 


von ganz falſchen Geſichtspunkten ausgeht, wenn fie behaupte, da . 7 

ſte im Diſtrikt von Moſſul die Majorität beſäße. Es gebe eb Deulſches Neich. 

Mofſul weniger Türken uld es Griechen in Ana⸗ 3 10 

tolien gebe. Die Anſprüche der Alliierten auf den Difteift! _ e Die unterſtützten Erwerbsloſen im Reich. Die Entwickung 

von Moſſul ſeien daher gänzlich gerechtfertigt. des Arbeusmarkts m Nogember 922 hat die erwartete mäßige aber 
i iorrichreitende Verſchlechterung gebracht. Die Zahl der unterſtüsten 


Das faſziſt ſche Italien. Erwerbs loſen im Reiche iſt von rund 24000 auf 42 000 geſtiegen 


und zwar die der männlichen von 19000 auf 340.0 die der weib⸗ 
Aus Rom wird gemeldet: 


lichen von 5000 auf 8 00. Die Zahl der Zuſchlagsempänger (unters 
; 1 ſützungsberech aten Angebörigen Vollerwerbsloſer) hat ſich von 
Die angekündigte Beſetzung von Staatspoſten mit 27000 auf 50 000 erhöht. Die Zahlen liegen immerhin nach bedeutend 
Na ziſten begann jebt mit der Ernennung dreier Generale unter denſenigen trüherer Jahre (1. November 1921 150 000 unter⸗ 
su Praf eiten von Turin, Palermo und Cagliari. Der nächſte nützte Erwerbsloſe). Jetzt wie damals find allerdings lediglich die 
Mintite rrat wird über die Vereinheitlichung der italieniſchen unterſtützten Erwerbsloſen von der Stariſtik erſaßt, die bekanntlich 
Schutzvolizei beſchließen, wobei der Wirkungskreis der von Nilti nur einen Teil der Erwerbsloſen überhaupt darſtellen. 

alten Neidömetr weientlich eingeſchränkt werden wird. Die +? Nene Gilzüge Berlin-Dresden: Die E enbabnverbin ungen 
erücdte von einer bevorſtehenden Einführung der Vor wiſchen Berlin und Dresden werden in den beteiligten 
zenſur für die Preſſe werden dementiert, doch wird zuge: Städten, insbeſondere in Dresden, noch für zzureſchend gehalten. 
ga daß alle Vorbereitungen dazu getroffen find. Das Ruten-| Belonders vermißt man dort eine Frühverbin ag nach Berlin und 
ün del, das Abzeichen der Faſziſten, wird den neuen eine Spätabendverbinvung von der Reichs haupiſtadt zurück. Die 
Scheidemünzen eingeprägt werden. Der Stempel des Reichsbahn hat deshalb ein neues Zugvaar in Ausſicht ge⸗ 
Außenamtes weiſt ebenfalls bereits das Rutenbündel auf, nommen. Die beiden Büge ſollen als Ei ſüge geſahren werden. 
Muſſolini geht 2 2 Man ſährt von Dresden ah 6 Uhr 18 Min. und iſt in Berlin 
3 uſſoſini geht an Reifen. 9 Uhr 42 Min. vorm. Der ſpäte Adend zug ſoll von Berlin 10 Uhr 

Die Agence Fournier meldet aus Rom, daß man dort trotz. 20 Mi abgehen und in Dresden um 1 Unr 45 Min. einneffen. 
der . Muſſolini werde ſich am 2. Jonuar z Brot- und Milchverſorgung. Der Reichsernährungsminiſter 
r 99 erenz nach Paris begeben. Es ſei wahrſcheinlich, daß Dr. Luther empfing in Eſſen die Vertreter der Preſſe und be⸗ 
Be MER LU EG, aber immer auf der Bafıs feines] lätigte feine Erklärung, daß bei Anſpannung aller Kräfte und 
Die age werde. % ſelbſtverſtändlich einſchließlich der vorgeſehenen und zum erheb- 
ir 15 e won bald nachf lichen Teil a bewirkten eee ee Rt 0 . 
: mmen; n berei au ür den Winte ji t ſei. Stre d artoffeln 

einen entzuſtaſtiſchen Empfang bor. en ſich auf gung für den Winter geſichert ſei. Streckung durch off 


komme, wenn überhaupt, nur in geringem Umfang in Frage. Als 
Neuer Umſturz in Griechenland? 


ernſteſte Angelegenheit dieſes Winters bezeichnete er die Milch ⸗ 
verſorgung und wies unter Bezugnahme auf das Eſſener 
Nach Meldungen aus Athen ſind in Griechenland ne 
ue Unruhen 
zu erwarten. Es ſeien gewiſſe Anzeichen einer Gegenrevo⸗ 


Syſtem der Vereinbarungen zwiſchen Verbrauchern und Erzeugern 
auf die Notwendigkeit von Erleichterungen zugunſten unſeres ach⸗ 
lution vorhanden, die ſich nicht gegen den König f 
N König ſondern gegen 
die Militariſten wende. Die angeſehendſten nene 


wuchſes, beſonders in den kinderreſchen Familien hin. Er teilte 
mit, daß kürzlich eine Verordnung ergangen ſei, wonach die Landes⸗ 
regierungen den Ankauf von Butter und Käſe an eine 


ze Griechenland verlaſſen. beſondere Genehmigung knüpfen können. j em * b 5 800 

riechiſche - * Verbot der Fünfuhrtanztees i lin, Der Berliner Berlin 272.23 2.27 Prag . 545 — 

Er Be ppenanſammlungen in Thrazien. Polizeipräſ en folgende Re era Eng Jeans bre Oienpeſt —— Schweiz . 3430—3 420 
rd gemeldet, daß in Weſtthrazien grie⸗,Entſprechend den Richtlinien des Minifteriums des Innern über] Danzig . . 227%, —2.24—2.27 Wien . . 26 —25—26.50 


London . 82 60083 700-83 400 Holland. —.— 
Neuvork . 17 850 — 18 10017 900 Italien . 921.50 ni 


Der Berliner Börſenbericht vom 28. Dezember 


fällt aus, da keine Notierungen ſtattfanden. 


Danziger Mittagskurſe vom 29. Dezember. 


Polniſche Mark in Danzig 0 
Dollar in Danzig.. 7250 7300 


Vorletzte Nummer | 
in dieſem Vierteljahr! n 
Wer ſein Poſt⸗Abonnement auf das „Poſener Tageblatt“ 


noch nicht erneuert hat, wolle dies ſofort bewirken, ſonſt 
heißt es am Monatserſten: N 


Die Zeitung iſt ausgeblieben! 


chiſche Truppen konzentriert werden. In der Gegend von die allgemeine Einſchränkung der öffentlichen Tanz ⸗ 

Sowjietrußland. Lo! 4 jeder nis 15 * { h it > 47 5 ; 8 . 911 MN ; — 

Die ſauitäre Lage Rußlands. gate, Sers Biden aim vom ff Sanıar J 8e 2 

e eee eee 

e e notiert. In galt 158 peer 1702081 in eee, Pied alsdann e Das [dr ee age ver, 

oe ae ae Bere le ee e ber e adf 

nie. te Bar eben ar abe Sana ee e ee dee ee en io Be 
a ER Sn 

| ‘ greiftaat Danzig. 


4 


Pair befinden ſich eiwa 80 000 griechiſche Soldaten. I 1 eiten hat der Polizeipräſident für Groß⸗Berlin ver⸗ 
Ernſt der wirtſchaftlichen und politiſchen Lage unſeres Vaterlandes 

Die Hilfsorganiſation Nanſens verfaßte einen Bericht über[ mern verboten. Diefe Friſt wird gegeben, damit die Betriebe 
Daten des ruſſiſchen Volkskommiſſariats für öffentliche Geſundheitſabends erlaubt. Gegen unerlaubte Veranſtaltungen öffentlichen 
Cholrafälle. 197420 Dysenterieerkrankungen und 308 548 Fälleſ den. Die Intereſſenten werden deshalb gut tun, ſichſtreng an 
Jahres wurden in Rußland über eine Million Typhus ⸗Erkran⸗ längere Zeit oder ſogar Schließung ihres Lokals und Handels⸗ 
Mittel, um den bedrohten Gegenden Hilfe zu leiſten. Die Zahlf ſprechung dieſen durch die gegenwärtige Notlage gebotenen Maß ⸗ 

ten geſtorben. 


Nachrichten aus dem fernen Oſten. 


Auslande, es nimmt in Leitauffähen aus der Feder ſach⸗ AR 
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a] Rt. in Bone en ud. 1200 11 HR 
und 300 Dit. — Die Berionentariierhöhung erftredt ſich auf alle Verkehrs. dem täglichen Zeitungsſtoff wöchentlich zwei wertvolle Bei 


gi rt hatten. Die Staatsbank hat die . der Gebü ma des beutichen Perſonen⸗ u Gepäck⸗ zeitung“. 
1 5 2 NP: u . 1 5 u * N 5 ‘ 1 0 
und weſentlich zur Wiedergeſundung tartenbreiſe beladen vom 1. Januar 1923 an 5000 d. be Man beſtelle daher fojork das „Poſener Tageblatt“ 


r e re 8 i a, A 1 
t x . r 5 8 x 


verbunden mit landwirtſchaftl. Unterricht. 


Neue Kurſe. 4640 U 


elötorreiponbenz, Stenographie MRS 


un echnen, > 

Sage Handelsbetriebslehre. Wechſele und Scheck⸗ 

Nationalökonomie, Wirtſchaſts geographie. Deutſch. 
Polch Franzöſiſch. Engliſch, Eſperanto Banktechnik. 
Büropraxis uſw. 

Rur erſtklaſſige Lehrkräfte. 
Sprechzeit des Schulleiters, Poznan, ul. sw. Wojciech 29. 
von 2-3 


. — Schulhaus ul. 27 Grudnia 4 im Garten. 


Sprechzeit dort von 12—1 und von 7—8 Uhr. 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 


enthaltend: 
Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
und ihre Abteilungen — Eiſenbahn 2 — Elektriſche 
Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhand Auf⸗ 
ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Aufſchriſten auf 
cen — Speiſekarte — Deuſches Regiſter 
uſw. 
=— Preis Mt. 100. ,. 
nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Poſener Buchdruckerei und Verlagsanſtalt T. A. 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ir. Tiergartenſtraße). 


Zur geil. Nachricht! 


der evang. Bolkskalender) 


(Diakoniſſenkalender) für das Jahr 1923 


it vollſtändig vergriffen! Wir ſind daher nicht mehr : 


in der Lage, denſelben zu liefern! 


poſener Bumdruderei u. Verlagsanſtalt T. A, 


Poznan, ul. Zwierzuniecka 6. 


eu „ Oulbwirtſchaft | | 


zu kaufen von 30 bis 100 Morgen. Um 
genaue Preisangabe wird gebeten. (4737 


Kubaszyk, Krotoszyn, 


ulica Micktewicza e 8. 


Suche Landwirtichaft, 


zu haufen von 500 bis 1000 Morgen. Um 
en Beſchreibung und Preisangabe 5 gebeten. 


| Jözef Darowny 
KROTOSZYN, ul. Piastowska 23. 


Reutenland für Siedler! 


bei foforfigen Einzahlung von 2—4 ragen! N 722 


bis 15. Januar 1923 


Stellen eg 
Siedlungsgenoſſenſchaft Lönigsherg e 7. 


Eingetragene Hochzucht 
des Deutschen veredelten heine] 88 
Stammeber auf Ausſtellungen der D. L. G. mit 
vielen Sieger⸗ und erſten Preiſen prämiert. 
Stamm au Wilmgard la unb Siegerpreis in Hamburg 
gibt laufend ab 


ucht⸗Eber und ⸗Sauen 


ſewie Eber⸗ und Sauferkel ab 3 Monat alt aufwärts. 


Modrow, Baezek 1 Skarszemy (Ponorze). 


0000900020000 00009000u 000) 0060000000 


Den verehrl. Philateliſten zur gefl. Kenntnis, daß 
ich ab J. Januar 1923 in der ul. sw. Marcina 60 


2 Brieimacken- Zentrale 


eröffne und bitte, mir das bisher geſchenktte Ver rauen 
weiter zu erweiſen. — Ankauf von Sammlungen 
und einzelnen Werten. — Neellſte 8 
da einzigſter Fachmann am Platze. 
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Ausſchneiden! i Ausſchneiden! 


ee 


An das Poſtamt 


unterzeichnete beitellt hiermu 
A Posener Tageblatt (Boiener Warte 
für den Monat Jan ar 1923 
ENT | 
Be ul a 
Poſtanſlalt a ar 


„ ee I ee ee 


der Bei: häfte ſtelle des „Bol ner Ta eblattes“. S am rzewe tion 36 II 


——— D2— 
Sichorienaubae Stellenangebote 4 


+ Dofener Tageblatt. N 


zu Spielplan des Großen Theaters. 
Freitag, den 9. 12. abends 71, Uhr „Hänſel und 
5 Gretel“, Märchen⸗Oper von Humperdinck. 
(Premiere). 
Sonnabend, den 30. 12. abends 7% Uhr: „Die 
85 Jüdin“, Oper von Halevy 
sonntag, den 31. 12., um 3 Uhr: „Halka“, Oper 
von Moninszko. (Preisermaß gung 0%). 
Sonnfag, den 31. 12. abends 7 Uhr: „Cavalleria 
ruſticana“ und Ballet. 
Montag, den 1 1 23 nachm. 3 Uhr: „Hänſen 
und G:etel“, Märchen von Humperdinck. 
Vornellung fur die Jugend und Kinder 
ag Preiſe. 
8 Vorverkauf der Eintrittskarten dei Szrefbrowski ulicu 
Fredry 1. 5 


Für die zahlreichen Beweiſe der Teilnahme beim 
Tode meines geliebten Mannes ſage ich allen 
Bekannten auch im Namen meiner Kinder auf 
dieſem Wege meinen 


herzlichſten Dank. 


Frau Elſe von Lehmann-Ailſche, 


geb. Brinkmann. 
KFowier (Nitſche), den 27. Dezember 1922. 


8 den 4. Jane ar, 
abends 8 Uhr, 


im großen Saal 


erg 
D en. 5 

PR TUN a 
8 N 0 * * 5 25 


des Evangel. Bereinshauf 5 
Ff fir Ffir fr df fe IN! = 


TE Nonzeri 9 er 


agaaadaadaadaagaanngane ann Trio 
= Georg Schumann, Heß, Desert. 


a I] f Il 


Hiermit haben wir die Ehre, unſeren geehrten Kunden mit⸗ 
zuteilen, daß wir den Alleinverkauf unſerer Fabrikate der Eintrittskarten zu 2000, 1500, 1000, 500 Mk. im Vorver auf 
Firma 2 der Sigareenganblung A. Gumnior, Vittoriaſtr., Ecke 


Biegalski und Turski in Poznan ßwƷfn ns 


übertragen haben. 


Wir bitten alſo ergebenſt, ſich mit jeglichen Aufträgen direkt 
an die genannte Firma zu wenden. 


Wiskonnista Fahryka Wyroböw J pn 
Gertner T. A. 


FAMOUS 


Unter Berufung auf das Obenſtehende teilen wir ergebenft 
mit, daß wir auf Lager haben: Stühle verſchiedener Typs, 
ſowie Stiele ür Ahle, Feile Hammer, Aexie uſw. 


Dom Hand owy 


8 1 Turski. 


Telephon ede Poznan, ul. 27. Grudnia 19. 


umme 


Aa 


Wir ſuchen zum ſofortigen Die ſtantritt 9 
einen gut verſierten 


Bankbeamlen 


bei hohem Gehalt u. freier Kohlenfeuerung. 
Ferner ſuchen wir je einen tüchtigen 


Maſchinen⸗Kaufmann 


ſowohl aus der Hochbau- wie auch aus der 

Maſchinenbranche jur un eren Gruben- 25 

einkauf bei Bezahtung nach der Schwerin ujirie, 
Angebote mit Lebenslauf und eotl. Zeugnis⸗ 


3 abſchriften ſofort erbeten. 3 
Fiirſil. Sleſſiche Verzwerks⸗Direktion & 
; ann — & 


. Wit m fi mr 


und 2 Eieven 


mit guter Vorbildung für bald oder 1. 4. 1923 geſucht, 


Gulsverwaltung Rojaczyn, 


poczta Boſanowo pow. Le no. [4729 


Nebenerwerb! 


e A Verben zum 1. Januar 1923 noh 


88 8888883 888888 
Restaurant Nn 
e Bristol e. 


a Smpfehle zu Silventer und ehr eine reichhaltige 9 


Mittags- und Abendplatte x 

AN Divers von 12 Bis 3 Ufer, 
AN $Soup®s von 7 Bis 12 Ulır W 
Ausserdem halle Vereinszimmer für geschlossene v 
Gesellschaften zur Derjügung. Anmeldung vorher erbeten. 15 


csc SSS Ge SSS Se 


= Hackmaſchinen Ermdwirtichaiten 


zu dachten geſucht. Vertauſche 


Syſtem „Woolnough“ 4732] Wohnungen und beſo ge Ob⸗ 
jelte im gan en deutſchen Reich 


Seilungs Ausiräger 


ur einige N nachmittags gegen any 7 80 
Entlonnung geſucht. Fur Inoaliden und ordentli che Leute. 
die ſich einen Regenerwerb verſchaffen möchten, iſt dies eine 
günſtige Gelegenheit. Zu melden in der 


Poſener Buchbruckerei u. Ber 'agsanſtalt I 


ul. Iwierz yniecta 6 (Tiergartenitrahe). 


5 


(wie von Dehne gebaut) r d ne z . 
für Getreide und Rüben eee 360 Suche zum 15 Januar 19. 3 rn e 


— — —— 
libtert bei kechtzeitiger Beſtellung in 6 — Inn m 
* allen Breiten — des gl. Hackmeſſer 3 II 10 

Wohnungen g { 


Woldemar Gänier, . 
Sandw. een ‚Benselsarlitel, Jette u ER 1 


e eicher Arz t 


in Poſen 


egit Mt 
Il. Klaſſe 
oder g bildetes Fräulein, 


FE. evangel. zu zwei Anaden von 3½ und 2 Zahren. 
Speiſelartof feln zirka 250 ZIer., tauscht Vohnung Möglichſt Fröblerin von jriſchem. RR Weſen. — 
Kraut mit Praxis Zeugnis abſchriften Lebenslauf Bild und Gehaltsan ee 
2 i 5 31 SER iind einzu enden. Gefl. Ang bote ind unt. P. 4701 ar 
as ee eee Be mit Dresden die Geſchaitsſtelle dieſes Blattes zu richten 
Möhren „un 20 ar. e e — 


Suche zum 1. Januar oder ſpäter tüchtiges 


tür all Hausarbeilen 

bei Apoth Geha 
Dienſtmädchen 58 

ee 
ordentliche ug EIER 


* — dom: 5 „ 40 
B E *. f * 1 1 e 44369] Suche von ſofort (4697 hne demlilet, 1 3 1% 


De 
„ſchli ßt ab zu vorteilhaften Bedingungen 7 Ih ei) 990 0 und Devutar per sofort o er e 
1. 1. 23 geſucht. Woynung Junges Bid } 

{ u 


Landw. Ha uplge ſellſchafthn 5 kim und 188. r n Slellograp € 15 885 


1 maſchi ge bewandert, ſu cht 

Beznan, ul Wiazbowa 3. nde Beſchäft gung. Atyn ‚parowy I tartak [oon jofort Au 

— Ver . un: Au tung ür den Anbau der an, Appelt, Rogezno, Nowa wies Wielka, weitung Gfl. Off u⸗ 1 
z Aichorien fteben wir lederzeit zur Berlügung, . 


ee © vowiat Bydgoszcz. 4784 an die e 4 BI 


ioforf hier am Orte zu vertauſen Su erfragen in Kasprzak, Poznan, 


ned 


Sonnabend, 30. Dezember 1922. Voſener Tageblakt. 


Tolial- u. Vrovinzialzeitung. 
Poſen, den 29. Dezember. 


Aufnahme des Eiſenbahnverkehrs auf der Strecke 
Poſen⸗Kreuz. 

In Kreuz fanden kürzlich zwiſchen den Vertretern der pol⸗ 
niſchen und der deutſchen Regierung Verhandlungen über 
die Aufnahme des Perſonenverkehrs auf der Strecke 
Poſen— Kreuz ſtatt, die erfreulicherweiſe zu einem poſitiven 
Ergebnis führten. Es wurde beſchloſſen, vom 1. Januar 1923 ab 
den Perſonenverkehr der Strecke Poſen—Kreuz zu eröffnen; 
mittags 12 Uhr ſoll der erſte Zug aus Poſen in Kreuz eintreffen. 


Kein Zoll für Umzugsgut. s 

Große Beunruhigung ruft unter den Optanten die Frage her⸗ 
vor, welcher Zoll für Umzugsgut aller Art nach dem 10. Januar 
1923 zu zahlen ſei. Dazu iſt zu bemerken, daß die pol niſche 
Zollgeſetzgebung keinen Ausfuhrzoll auf gebrauch⸗ 
ten Hausrat uſw. vorſieht. Alle Reichsdeutſche, die bisher 
abgewandert find, haben keinerler Zoll zu entrichten brauchen, ob» 
wohl ſie nicht unter die Beſtimmungen des Art. 91 des Friedens⸗ 
vertrages fallen, wo den Opanten bis zum 10. Januar 1923 
die zollfreie Mitnahme ihrer geſamten Habe zugeſichert wird. Die 
Zollgeſetzgebung aller Länder kennt durchaus keinen Ausfuhrzoll 
auf gebrauchten Hausrat. Es iſt alſo nicht anzunehmen, daß 
Polen, welches gleichfalls eine derartige Beſtimmung nicht kennt, 
ſie nach dem 10. Januar 1923 einführen ſollte, nachdem es bisher 
auch von anderen reichsdeutſchen Auswanderern keinen Zoll er⸗ 
hoben hat. Ebenſo falſch iſt es anzunehmen, daß jemand, der die 
bolniſche Staatsangehörigkeit nicht beſitzt, im Falle einer etwaigen 
Ausweiſung einen Ausfuhrzoll für ſeinen Hausrat entrichten 
müſſe, bzw. daß ſeine Möbel dann beſchlagnahmt werden würden. 
Es kann dies nur dann der Fall ſein, wenn der Betreffende ſeinen 
ſteuerlichen Verpflichtungen uſw. nicht nachgekommen iſt. Obwohl 
in den letzten drei Jahren eine ganze Reihe von Ausweiſungen vor⸗ 
gekommen ſind, ſo iſt in keinem Fall die Erhebung eines Aus⸗ 
en oder gar die Beſchlagnahme von Hausrat uſw. einge⸗ 
treten. 


Verſammlung des Haus beſitzervereins. 

Der Hausbeſitzerverein hielt geſtern abend unter 
er Leitung des ſtellvertretenden Vorſitzenden Plucinski eine 
Verſammlung ab. Sie wurde vom Verſammlungsleiter mit einer 
Anſprache eröffnet, in der er u. a. ausführte: 

Wir dachten, daß der Sejm das Mieterſchutzgeſetz, das nun 
ſchon zwei Jahre im Sejm herumgeſpukt hat, beſeitigen würde. 
Die letzten politiſchen Ereigniſſe haben dies verhindert. Seit acht 
Jahren leiden wir, und der Staat hat uns nicht geholfen. Jetzt 
kommen die Städte und nehmen das weg, was den Hausbeſitzern 
gebührt. Ich meine die ſtädtiſche Bauſteuer. Die Stadt wird 
damit vielleicht ein bis drei Häuſer bauen können. Wir haben 
gegen dieſe Vorlage in der Stadtverordnetenverſammlung ver⸗ 
geblich Einſpruch erhoben, weil wir mit unſeren fünf Sitzen 
noch zu ſchwach find. Wir werden die neue Steuer am 1. April 
d. Is. von den Mietern einziehen. Die Stadt hat ſehr wenig für 
uns in Warſchau getan. Welche Schritte müſſen wir jetzt unter⸗ 
nehmen? Wir muͤſſen uns ſelbſt helfen und dem unerquicklichen 
Zuſtand ein Ende bereiten. Wer müſſen an die Mieter 
appellieren. Ich muß auch noch die Hundeſteuer be⸗ 
rühren, die gemäß unſerem Antrage beſchloſſen worden iſt. Der 
durch die Hunde herbeigeführte ungeſunde Zuſtand konnte nicht 
— ſo e on Was wir noch erreicht haben, iſt die Ver⸗ 
1 er Wertzuwachsſteuer von 30 Prozent ben) 

Der Redner berührte noch die in Poſen abgehaltene Beſprechung 
der neugewählten Abgeordneten. Der Abg. Glabinski habe 
in dieſer Sitzung von allem möglichen geſprochen, aber die Sache 
der Hausbeſitzer habe er mit keinem Wort erwähnt. Dann richtete 
der Vorſitzende noch eine Bitte an die Hausbeſitzer: „Nehmen 
Sie keine Lapöomfa, die die Hausbeſitzer nur in Mißkredit 


bringt. Nehmen Sie eine angemeſſene Miete.“ Wir wollen den 
Frieden; nicht immer die Mieter und ihre Vereine. Schwere 


Zeiten ſtehen uns noch bevor. Deshalb organiſiert Euch. Das 
iſt die Hauptſache. Täuſchen wir uns nicht, denn das Mieterſchutz⸗ 
geſetz wird nicht jo bald von der Bildfläche verſchwinden. 

Dann ſprach der Ingemeur Ruſchkewicz über die von den 
Hausbeſitzern zu ergreifenden Maßnahmen. 

Als weiterer Redner ſprach der Hausbeſitzer Daniel über 
das Verhältnis der Hausbeſitzer zu den Mietern. 
Er ſprach für eine Verſtändigung der Hausbeſitzer mit den Mietern. 
Als dritter Redner ſprach der Sekretär des Vereins Michalik 
über die Erhöhung der Vereinsbeiträge. 

Den Vorträgen folgte eine ſehr lebhafte Ausſprache. Schließ 
lich wurde ein Antrag, nach dem die Miete vom 1. Januar ab auf 
das Dreihundertfache der Friedensmiete (einſchl. 
der Zuſchläge für Waſſer uſw.) erhöht werden ſoll, angenommen. 


# Der Rachtverkehr in der Silveſternacht. Das Starostwo 
Grodzkie gibt bekannt: In der Silveſternacht wird die 
Polizeiſtunde für die öffentlichen Lokale mit Ausnahme der 
Lokale mit Damenbedienung bis zwet Uhr nachts ver⸗ 


1920 erinnert (Beichräntung des Verkaufs alkoholiſcher Getränke). 
wonach der Ausſchank ſpirimöſer Getränke mit mehr als 2 Prozent 
Alkoholgehalt an Feiertagen vollſtändig und an Tagen vor Feiertagen 
von 3 Uhr nachmittags an verboten iſt. 

X Zeitungs⸗Manipulationsgebühren. Auf Anordnung des Poſt⸗ 
miniſteriums in Warſchau ziehen die Poſtämter in Zukunft bei Zeitungs» 
beſtellungen bei der Poſt außer der Zeitungsgebühr nach eine ſog. 
Manipulationsgebühr (Sie beträgt: a. für Tagesblätter das 
Exemplar (monatlich abonniert) 150 Mk. b. für Schriften, die ſeltener 
erſcheinen. wird jedes durch den Abnehmer abonnierte Exemplar mit 
5 Mark berechnet. Alſo für 3 mal wöchentlich erſcheinende Zeitungen 
müſſen gezahlt werden für den Monat Januar 1923 1345 65 Mark. 
Unter der wunderſchönen Bezeichnung „Manipulationsgebühr* hat man 
ſich die Gebühr für das Ausſt ellen des Bezugsſcheins, das Eintragen 
der Zeitungsbeſtellung in das Poſtbeſtellbuch u. ſ. w. vor zuſtellen. Bisher 
war dieſe Gebühr in die 10 v. H. mit eingerechnet, die ſog. Poſtzeitungs 
gebühr, die von jedem Exemplar an die Poſt gezahlt werden müſſen. 
Dieſe 10 v. H. find jetzt nicht etwa aufgehoben. Die Manipulations⸗ 
gebühr bedeutet ſomit eine ganz ungewöhnliche neue Belaſtung des 
Zeitungs gewerbes. 

# Weihnachtsfeier. Die von der deutſchen Antereſſen⸗ 
gemeinſchaft für die werktätige Bevölkerung in 
Poſen am 27. Dezember in Fiedlers Gaſtwirtſchaft veranſtaltete 
Woihnachtsfeier erfreute ſich eines überaus ſtarken Beſuches. In dem 
nicht allzu großen Saal, in dem die Kinderbeſcherung ſtattfand 
konnte buchſtäblich kein Apfel zur Erde fallen. Ein ſehr ſinniger 
Vorſpruch, geſprochen von einem den Friedensengel darſtellenden 
Mädchen und eine kurze Anſprache leiteten die Feier ein. Beim 
brennenden Chriſtbaum wurden gemeinſam Weihnachtslieder geſungen. 
Zahlreiche Kinder trugen abwech'elnd Gedichte vor. Es konnten etwa 
80 Kinder mit Pfefferkuchen. Aep'eln. Nüſſen. Schreibheften. Büchern 
uw. beſchenkt werden. Helle Freude leuchtete aus allen Kinderaugen. 
Nach der Kinderfeier erfolgte eine Verloſung für Erwachſene, und 
dann trat der Tanz in ſeine Rechte. 

# Die Weihnachtsfeier des Vereins deutſcher Sänger am 
zweiten Weihnachtsfeiertage muß als eine der wirkungsdollſten 
und gelungenſten bezeichnet werden. Die durch ein Orgelvorſpiel 
eingeleiteten feierlich-ernſten, oft auch nicht feinen Humors ent⸗ 
behrenden Darbietungen verſetzten gar bald jung und alt in die 
rechte Weihngchtsſtimmung. Als der Weihnachtsmann im Saale 
erſchien, klopfte wohl manches Kinderherz etwas ſchneller; doch bald 
Be Jubel und Freude, als ſich Knecht Ruprecht als ein recht 
iebenswürdiger entpuppte und ſeinen faſt unergründlichen Gaben⸗ 
ſchatz verteilte, der dank der Opferfreudigkeit der Vereinsmitglieder 
und einiger Gönner durch ſeine Gediegenheit ſich auszeichnete. 


Die Dankbarkeit der Kleinen blieb auch nicht aus, und die fchönen. 


Weihnachtsgedichte, von den Kleinſten faſt nur geſtammelt, riefen 
große Befriedigung bei den Spendern hervor. Der im Vorſpruch 
ausgeſprochene Wunſch, daß ein jeder befriedigt von dem Feſi 
möge gehen, iſt voll und ganz in Erfüllung gegangen, und man 
kann den Verein deutſcher Sänger dazu beglückwünſchen, daß er 
es in den jetzigen Zeiten fertig bekommen hat, eine derartige Feier, 
die durch ihr wahrhaft gediegenes Gepräge noch lange den An⸗ 
weſenden im Gedächtnis bleiben wird, zu veranſtalten. 


ab Kammermuſik. Das zweite Konzert des „Polniſchen 
Quartetts“ findet, wie bereits angeſagt, am Donnerstag, 
dem 11. Januar, im Saale des Evangeliſchen Vereinshauſes 
ſtatt. Das Konzert bringt das Es⸗moll⸗Quartett von Tſchaj⸗ 
ko ws ki, das A⸗dur⸗Quartett von Borodin und Glazunows 
Asmoll⸗Quartett. Eintrittskarten find zu löſen bei Bote u. Bock 
(W. Görski). 

Berichtigung. Im dritten Abſatz des geſtrigen Leitaufſatzes des 
"Bol. Tagebl.“ („die Teuerung) iſt ſtatt 2300 Millionen 2300 
Milliarden zu Iefen. und flatt 2½ Milliarden 2½ Billionen. 

Erhöhung der Angeftellten ⸗Verſicherungsrenten. Die 
Bezüge der Angeſtelltenverſicherung erhöhen ſich vom 
1. Januar 1923 ab wie folgt: Die monatliche Tnvaliden rente 
beträgt 10000 M., die Altersrente 12000 M., die Witwen⸗ 
rente 5000 M., für jedes Kind 2500 M. Rentenempfänger. die 
ihre Rente aus der Invaliden⸗ und der Angeſtelltenverſicherung ber 
ziehen, erhalten als Zuſchuß nur die Differenz. 

x Eine Geflügel⸗ und Kaninchenausſtellung veranſtalten in 
Bromberg in der Turnpahe der ſtädtiſchen Mittelſchule (Schul⸗ 
ſtraße) vom 13. bis 15. Januar 1923 der dortige Geflügel zuͤchter⸗ 
verein der Kaninchenzüchterverein und die 4 Brieftaubenzüchtervereine. 
Die Anmeldungen müſſen bis ſpäteſtens 6. Januar beim Kaufmann 
Grawunder in Bromberg, ul. Dworcowa 20, erfolgt, fein. - 

X Auf der Suche nach einem NRaubmörder. Der 22jährige 
ukrainiſche Arbeiter Wafyl Dziedzy k, der in der Weihnachts woche 
in dem Dorfe Kardorf im Kreiſe Poſen⸗Oſt den 59⸗jahrigen Land⸗ 
wirt Stefan Luks ermordet und beraubt hat, iſt. allen Bemühungen 
unferer Kriminalpolizei zum Trotz noch immer nicht ergriffen worden. 
Das Publikum wird deshalb wiederholt dringend gebeten, ſich an der 
Suche nach dem Mordbuben zu beteiligen. Vielleicht tragen folgende 
weitere Angaben zur Auffindung feiner Spur bei. Der Mörder hat 
u. a. einen Reiſepaß auf den Namen Stefan Luks bei fid, 
den er vermutlich zu ſeiner Legitimation verwenden wird. Ferner 
hat er ein Scheckbuch der amerikaniſchen Bank „Bankiers Trust 
Company Wall-Street New Vork“ und Schecks über 20 Dollars 
mit der Unterfchriit Steian Luks geraubt. Beſonders Banken werden 


gebeten, fojort der Polizei Kenntnis zu geben, ſobald derartige Schecks] mb 
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Beilage zu Nr. 294. 


x Diebstahl. Aus einer Tiſchlerei in der ul. Zupafiskiego 8 
(fr. Hohenloheſtr.) find geſtern acht Stühle im Werte von 200 000 Mk. 
geſtohlen worden. f 

X. Beſchlagnahmte Diebesbente. Vom 3. Polizeikommiſſartat 
in Wilda ul. Przemystowa 40 (ir Margaretenſtr.) iſt ein vermutlich 
aus einem Diebitahl herrührender Dynamo⸗Motor der Firma Siemens 
Schuckertwerke mit der Nr. 627094 (100 Volt) beſchlagnahmt worden. 
Er kann in dem genannten Kommiſſariat beſichtigt werden. 


® Berent, 28. Dezember. An Alkohol vergiftung ver 
ſtard am Sonnabend früh der Arbeiter Czalewski. Er hatte über- 
mäßig viel Kognak getrunken, und zwar. wie man hört, in olge einer 
Wette. Die Leiche iſt beſchlagnahmt, da eine gerichtliche Unterſuchung 
eingele tet iſt. 

» Briefen, 28. Dezember. Die Staatspolizet verhaftete 
5 Perſonen von hier die Walddiebſtähle in Wronie verübt 
haben. Das Holz wurde ihnen abgenommen, die Angelegenheit dem 
Gericht übergeben. 

* Dirſchau, 26. Dezember. Der Wochenmarkt am 23. d 
Mts. war ſehr gut beſchickt. Butter koſtete 3000 M. und war ſehr 
wenig auf den Markt gekontmen. Eier zuerſt 3000 M., jpäter 
2400 M., Schweinefleiſch 1600—1800 M., Rind⸗ und Hammel⸗ 
fleiſch 800—1000 M. Die Preiſe für Gemüſe waren annähernd 
dieſelben. 

* Graudenz, 28. Dezember. Am Sonnabend vor den Feier⸗ 
tagen ergriff unſere Kriminalpolizei in einer Gaſtwirtſchaft den 
dritten Maſſenmörder aus dem Jankowski ⸗ Prozeß 
Czeslaw Kwiatkowski, der nach Deutſchland geflohen fein 
ſollte. Bei ſeiner Feſtnahme gab er zwei Mordtaten und fünf 
Pferdediebſtähle zu, erklärte auch, daß er ſeit Juni d. Is. in 
Okonin (nahe bei Graudenz) weilte und jetzt Weihnachtseinkäufe 
zu machen beabſichtigte. — Es wird geklagt, daß hieſige Familien 
für ihre Angehörigen, die in Deutſchland leben, in ſo manchen 
Fällen keine Einreiſeerlaubnis erhalten können. 
den Kindern ſo z. B. nicht möglich, ihre Eltern zu beſuchen. In 
anderen Fällen, in denen die Einreiſeerlaubnis erteilt wurde, war 
es den Angehörigen nicht möglich, die hohen Koſten für Paß und 


Viſum, die rd. 10000 M. deutſch betragen ſollen, zu erſchwin f N 


Der Neubau des Raiffeiſenſpeichers am Bahn 
nunmehr fertiggeſtellt. Infolge des Material- und Arbeiter⸗ 
mangels wurde die Fertigſtellung ſehr verzögert. Beſondere Schwie · 
rigkeiten machte die Beſchaffung des eiſernen Trägermaterials. 
Der Speicher liegt am Anſchlußgleis der Staatsbahn. Ent⸗ und 
Beladung kann daher ſchnell ausgeführt werden. — Sehr ge ⸗ 
ſchnitten haben ſich manche Verkäufer, die in den ten 
Tagen vor dem Feſt noch große Mengen Walnüſſe zum Verkauf 
anboten. In Erwartung großer Nachfrage hatte man den Preis 
auf 3000 M. in die Höhe geſchraubt. Sei es nun, daß ein gro 
Teil des Publikums ſchon ſeinen Bedarf gedeckt hatte, als 
Preis auf 600—1000 M. ſtand, ſei es, daß der Preis von 3000 M. 
dem großen Teil des Publikums unerreichbar war, ein großer Teil 
der angebotenen Ware iſt unverkauft geblieben. | 

e Klahrheim, 27. Dezember. Bei der letzten Treibſagd 
wurden in den Feldmarken Klahrheim und Hohenhauſen 103 Haſen 
geſchoſſen. 

* Liſſa 28. Dezember. Diebſtähle an Straßenlater ⸗ 
nen find bier neuerdings vorgekommen. Die ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
Lichte und Kraftwerke ſehen ſich nämlich zu folgender Belannte 
machung gezwungen: In letzter Zeit mehren ſich die Fälle, 
Gaslampen auf den Straßen böswillig zerſiört und in einzelnen 
Fällen die Brenner. Zylinder und Strümpfe geſtohlen werden. Wir 
bitten die Rürgerichait in ihrem eigenen Intereſſe, uns bei der Feſt⸗ 
ſtellung ſolcher Perſonen zu unterſtützen.“ 

det 
von 


Thorn 28. Dezember. Hier wurde die Mutter 
manns Sokal in ihrer Wohnung am Altſtädtiſchen Markt 
Manne, der Einlaß begehrte, überfallen. Er raubte ihr 
brillantgechmückten Toitbaren Ohrring. Da das En 2 dabet 
letzt wurde, mußte die Überfallene ſich in ärztliche dlung in 


Dlakoniſſenkrankenhaus begeben. — Die Thorner 31g.“ 
ſevt bekannt daß fie am 81. d. Mis. ihr Erſcheinen einfte 


Neues vom Tage. 


— 


4 


ir 


Torpedoſtation Mürwick gehörige Bergungsdampfer Antrar”, 
der ſich auf einer dienſtlichen Fahrt befand und am Donnerstag. 

21. Dezember in Kiel hätte eintreffen müſſen, verſchollen. Alle 
Nachforſchungen ſind ergebnislos verlauſen. Es iſt mit der Tatſache 
zu rechnen. daz der Dampfer untergegangen iſt. 

befanden ſich zwei Unteroffiziere und 10 Mann. Inzwiſchen find die 
Leiche eines Matroſen an der däniſchen Küſte und Wrackteile des 
Dampfers an anderen Stellen angetrieben. Weiter iſt noch nichts 


E der Poſtgebühren in Italien - Am 1. Januar 
werden 1 die Poſtgebühren erhöht. Ein Brief ins Ausland 
ſoll 1 Lire koſten. a . 5 15 

Erdbeben in Neu⸗Seeland. Einer Nach aus 
fuſeige fand am 25. Dezember in Neu⸗ Seeland ein Ecdbeden Fal 
das eine längere Zeit anhielt. 


Hauptſchriſtleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Berantwertlich: für den volitiſchen Teil: Dr. Martin Melſter; für Dolel- 
- za ae re Was a. > 
e al; enteil: M. Grundmann. 
Teng = * A 2 EM Hörnderei und Bectnedarhalt * 


längert. Gleichzeitig wird an Art 7 des Geſetzes vom 23. April] ihnen zur Einlöſung vorgelegt werden. A, mtſich m Bormah. 
* straße). Sonntag, 5: Jahres-] — 10 Gd. Derſ. — Frei ⸗ 
Achtung! Taue! e, Müdeltoren e ee 

2 5 mann. — Montag eu-] Brummack. 77 
Wer ſchnell andwirtſchafls Frühbeet⸗ a a jahr), 9½: Predigtgd. m. A. Saſſenhein. Montag 
ſein oder und * — Deenharbini, Möbelhänbier — 9: Beichte. — Kirchenchor: | (Neujahr), 10: Gottesbienft. 
kaufen wi f r an | er unter dom Sim BE| 99; Sereinjunnge Männer 
gulver aufen will, wende ſich mil vollem e £ W. Brzozowski Kirchennachrichten. Fr im Vereins — [Montag GKeuſabe, 6: 
Vert die Fi gegen ebenſolche in Pisiköws nr. 18. Krenztirche. Sonntag Donnerstag, 6: Im kl.] Freier Abend der Mitglieder. 
er kauen an die Firma Deutſchland tauſch Ponnaf. Wechod 2 10: Gd. Paarmann. — 5: Saal des Evgl. Vereins.: ie 7: Btbelſtd. — 
f 2 d AE 5 Jahres schluß. Greulich. — Gemeindeweihnachts eier. Beſprechungsabend. — 
unter B. 4730 Montag (Neufahr). 10: Donnerstag. 6%: Polniſch. 

L. u WS 1, nan, Offerten X an 8 St. Lukaskirche. Sonn · 77 8 0 S 
Siöwackiego 48. die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes. — 000000% 3 1 — 1: t a 8: 10: Predigt. Büchner. 5 ar Be e Wochenſchluß⸗ 

. a EEE a Eiſ ſã St. Petelkirche. (evangel.— ae andacht. 5 
EDE Kantinen SSH; ana ah: SEHR ie u, ati 
- ” 17 „ * 
8 f all 9 — „jnerstag, ½: Frauen Bottesdienit.. Kammel. 
Ich habe abzugeben: ir bolifäſſer ene ee bene ben 2e an er 
ß 
r ea . Hamburg; biejelbe eignet ſich Klavier erbat el 8 (424 5 (Neujahr) 10: Gd. Hoeniſch. 11¼ -Kindergottesd. Mhode. — Gemeinde gläubig ge · 
r Vermahlung von Getreide, Reinigungs⸗ zu kauſen ie ittet O Danach Vorbereitung und 5: Jahresſchlufgottesdienſt. taufter Ehriſten (Baptiften) 
zur Verm 9 ’ gungs⸗ geſucht. Offerten an Schule kauft und erbittet Offerte des bl. Abend mabls. — Montag (Neu- ul. Przem yslowa (fr . 


abfällen, Heu u. Stroh, ſowie Hartmaterialien. 


1 gebrauchten Gerſtenentgranner mit 


Schmirgelmantel und Eiſenſchlägern. 
Gefl. Aung und Beſichtigung bei 0 ſch 3 


G. Krätke, Poznan 


i ul. Wenecjanska 6. 


422) 


Pre ſe. 


Borowo p Czempin. 4723 

Kaufe 

ſtets ſämtliche getragene 

Gar derove, Wäſche, 
Zahle die bekannten höchſten 


Poznan, ul. Zamkowa 4. wachſam ſtubenrein, zu verkf. 
(Ecke am Stary Rynek) | AaznfH 24. 1 Treppe 114. 1 Ogrodowa 6 (früher Gatten - | (Neujahr), 9: B. u. A. Ilſe.] deuiſche 


M. Mrugowski, Nerf. 


vorm. Tb. iüller, 
Poznan, 3. Marein 62. 


uhe uſw — — tem 8 


W. Szmyt, 


erſ. — Amtswoche: Derſ. 
St. Paulikirche. Sonn» 
tag, 10: Gd. Stuhlmann. 
— 6: Silveſterfeier. lit. Gd 
Derſ. — W 
ot 
— Mitt⸗ 


Pr‘ D. S 2 
Dobbermann⸗Hündin een Der 
Ev.-luth. Kirche, ulica 


Derſ. 
jahr), 10: Gd. Derſ. Danach 
Abendmahlsfeier. — Diens⸗ 
tag. 4½ : Verſammlung der 
Frauenbilſe. — Mitt woch 
6: Bibelſtunde. 
St. Matthäi⸗Kirche. Sonn: 
118: Bu Sie 0a 
2: „Ilſe. — 6: Liturg. 
Andacht. Bıummad. — m 
B. u. A. Dei.— Montag 


garetenſtr.) 12. Sonntag, 
9% : Predigt. Drews. — 11: 


Go:tesdienſt. — 4: Pred. 
Drews. — 9: Jahres ſſchluß⸗ 
ſeier. — ET (Neu- 
jahr), 4: Gottesdienſt. — 7: 
poln. Andacht. — Jeden 
Wochenabend 7½: poln. 


Es iſt 


An Bord 


Andacht. — Mittwoch, 7: 
Gebets andacht. 


Sonntagsſch. — 2½: poln. 
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. 8 Frauenzeitung des Poſener Taaeblatts. 


weibliche Berufe in polen. 


ei Die Entwicklung der Gegenwart hat das jeit langen Jahren 
1 beſtätigte Streben der Frauen gerechtfertigt, das die heranwachſende 
. weibliche Jugend wohlvorbereitet in nutzbringende Berufe einzu⸗ 
g führen 4 1 — Wenn nicht aus eigenem innerſten Drang her⸗ 
2 aus, ſo doch dem Zwange der wirtſchaftlichen Verhältniſſe folgend, 
muß heute das der Schule entwachſene Mädchen faſt ohne Aus⸗ 
1 nahme ſich nach einer Tätigkeit umſehen, die ihm den Lebensunter⸗ 
5 halt 445 ſeinen Fähigkeit und Neigungen u: Han und ſchließ⸗ 
1 lich auf irgend eine Weiſe dem Wohle der Allgemeinheit dient. 
5 Weit ernſthafter als bisher tritt damit die Frage nach der geeig⸗ 
e neten Berufswahl in den Geſichtskreis der Jugendlichen und ihrer 
Erzieher. Leider zeigt es ſich immer wieder, daß die richtigſten 
Wege dabei, ſo oft ſie auch ſchon von Berufenen gewieſen worden 
find, gewöhnlich nicht beſchritten worden. Die ſtarke Überfüllung 
aller Bureauberufe, vielfach durch recht ungeeignete und unge⸗ 
ſchulte Kräfte, iſt ein deutliches eichen dafür, daß immer noch 
momentaner erheblicher Verdienſt höher bewertet wird als die 
Möglichkeit, durch gut gelernte Arbeit vorwärts zu kommen und 
in einem weiblicher Eigenart entſprechenden Beruf innere Befrie⸗ 
digung zu finden. Auch hier bei uns in Polen tit das ſo, und das 
iſt um ſo mehr zu bedauern, als gerade hier ein reiches Arbeits⸗ 
der Frauen harrt, das ihrer beſonderen e die wohl 
am umfaſſendſten durch „geiſtige Mütterlichkeik“ gekennzeichnet 

worden iſt, voll angemeſſen iſt. 
' Für unſere deutſchen Familien, die hier im Lande zu bleiben 
. und deutſches Volkstum aufrecht zu erhalten gewillt find, brauchen 
2 wir Frauen mit tüchtigen wirtſchaftlichen Kennt⸗ 
5 niſſen. Als Hausfrau im eigenen Heim, als Hilfskraft im 
. elterlichen oder im fremden Hauſe, oder als Lehrerin größerer Be⸗ 
triebe findet ſich ein reicher Wirlungskreis der Frau, der gerade 
4 ſo umfaſſend iſt, daß eine gründliche Schulung dazu 
gehört. Lange Zeit hindurch ſind die hauswirtſchaftlichen Berufe 
im Drange der neuen Beſtrebungen des 
mißachtet worden. Unſere 
erfüllen ſie 


} Frauenbildungsweſens 
5 Tage bringen ſie wieder zu Ehren und 
mit neuer Verantwortlichkeit. Und mit Recht iſt her⸗ 
7 Be a De Fat leer er en Kreiſe, von denen 
J ri un uslicher Arbeit au angen iſt, dabei das 

i haben e 
Auch ſchon zu der Zeit, als die meiſten anderen Berufe der 
Sreau noch verſchloſſen waren, beſtand ihr Recht auf Ausübung: 
pDohltätiger Liebesarbeit unbeſtritten. Unſere Zeit hat dieſe Tätig⸗ 
keit von der Bien Leiſtung des Einzelnen zur unabweisbaren 
Bfligt der Geſamtheit erhoben und damit alle charitativen und 
ſozialen Berufe vertieft, erweitert und ſpezialiſiert. Gründlich er⸗ 
erlernt, bieten ſie der Frou ein dankbares und vielſeitiges Feld 
der Wirkſamkeit. Wiederum ſind für die Frauen der deutſchen 
Minderheit in Polen dieſe Aufgaben zwar beſonders groß, aber 
auch ſegensreich und dankbar. Wir find auf Selbſthilfe, die nach 
e. unſerer Eigenart ir 55 ſein muß, angewieſen, und jeder hilf⸗ 
? . reichen Frau — mag ſie ſich als Krankenpflegerin für jung und alt, 
N als Säuglingsſchweſter, als Fürſorgerin oder als Gemeindehelferin 
— en — strecken ſich zahlloſe Hände entgegen, um ſich beglücken 
n 


und wiederum Glück zu bringen. 
ö „Die Kinderloſe hat die meiſten Kinder“ — dies 
10 tiefſte Bedeutung. Die Sorge für die Erziehung des heran⸗ 


ER Sorgen er en der Mutter. 
2 des noch nicht 


5 h hat, ſondern daß ſich gerade beſonders viele 


ö kunft 

BT A 4 

HT Nu nd fo viele Frauen, weil fie hier die ihnen innewohnende 
Mütterlichkeit betätigen dür N e > 


B 


Ein reiches Arbeitsfeld harrt der deutſchen Frau in Polen. 
Das deutſche Haus hat ſie zu pflegen und zu ent dem ganzen 
% deutſchen Volkstum hier in Krankheit und Bedürftigkeit beizuſtehen 
And zur Ertüchtigung der Jugend ihr Teil beizutragen. Alle dieſe 
17 Beru können und müſſen fo vielfeitig ausgeſtaltet werden, daß 
. . eigung, jede Begabung das Ihre darunter findet. An uns 
ß es, die weibliche Jugend dazu hinzuleiten, daß jedes Mädchen 
das Richtige für ſich findet. Wir haben dafür zu ſorgen, daß die 
notwendige Ausbildung erlangt wird. Denn gerade dirfe Berufe, 
75 a — east Be. ir Fe find, müſſen gründlich 
eee ſen ent werden — und bier im Lande, gemäß der 
* 1 unſeres Schickſals hier. her 
* 5 iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich die verantwortliche Vertre⸗ 
der deutſchen Frauen in Polen, als welche der Frauenaus⸗ 


ſchuß bei der Londesvereinigung der Deutſchtum sbünde mit Recht S 


: 1 zeichnen iſt, der Frage der Berufswahl unierer Töchter und 
1 zöglichkeiten der Berufsausbildung mit Ernſt nachgeht, und 
AAaß ſeine Geſchäftsſtelle (Frauenbund Poſen, Waly Leſzezynskiego 
* Nr. 2) zu jeder beſonderen Auskunft gern bereit iſt. Darum lege 

g rau hierbei mit Hand ans Werk, denn es iſt die Sache jeder 
ya zelnen hier vertreten. 15 L. 
. (Fortſeung folgt.) 


das Frauenſtudium in preußen. 

55 Im Sommerſemeſter 1922 waren an den preußiſchen Univer⸗ 
fe rigen Frauen immatrikuliert, Sar ene dae 288 
* einer Geſamtzahl von 46446 ordentlichen Studierenden ift 
der Prozentſatz der ſtudierenden ein demnach 9,78. Von ihnen 


find 4112 Reichsdeutſche, 443 Ausländerinnen, von denen die 

prößere Zahl, nämlich 203, aus den Staaten des früheren Ruß⸗ 
land kam. Das Reifezeugnis eines Gymnaſiums, Realgymnaſiums 
oder einer Oberrealſchule beſaßen 2938, während 726 die Lehre⸗ 
innenprüfung abgelegt batten. Eine Betrachtung der ſozialen 
BVBeerhältniſſe zeigt die bekannte Tatſache, daß, während die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der ſtudierenden Männer den mittleren und 
unteren Ständen angehört, eine große Zahl der Frauen den höhe⸗ 
P entſtammt. nämſich von 4555 Frauen 2024, 
rund 44 Prozent. Die Väter von 1641 Frauen waren Akademiker. 
Deen gleichen Schichten gehört von den männlichen Studierenden 
dur chnittlich nur 4 an. Die Verteilung auf die ein⸗ 
zelnen Studienfächer iſt a (die Zahlen des Winter⸗ 
fſemeſters 1917/18 ſeien zum Vergleich in Klammern beigefügt: 
Epangeliſche Theologie (15) 41, Rechtswiſſenſchaft (74) 188, Me⸗ 
dizin (840) 777, Zahnheilkunde (45) 159, Phlloſopbie, Pbilologie 

ad Geſchichte (1912) fies enge und Naturwiſſenſchaft (843) 
1744. e ) 893, Landwirtſchaft (13) 87, ſonſtige 
Im Sommerſemeſter 1922 iſt alſo ebenſo wie früher die Zahl 
deer Studentinnen der Philoſophie und Philologie trotz der für 
Philologen Ig e Berufsausſichten die hoͤchſte. Immerhin] 
3 er ng. ſtzu 


erinnen, während das Studium 55 und 
— tswiſſenſchaft einen beträchtlichen Zugang aufzuweiſen hat. 
Die Entwicklung 
den Zahlen: Im 


des Frauenſtudiums im ganzen zeigen die folgen⸗I und verwahrt fie an einem tr 
Winterſemeſter 1913/14 ſtudierten an den preußt⸗ konſervierten Eier benu en, 
iverſitäten 2808 Frauen, im Winterſemeſter 1917/18 8990, Gelb- und Weißei etwa 


im Winterſemeſter 1920/21 4832, im Winterſemeſter 1921/22 4504. 
Die Vermehrung ſeit 1913 beträgt rund 100 Prozent. 

Anallen deutſchen Univerſitäten zuſammen waren 
von 85 423 Immatrikulierten 8185 oder 9,58 Prozent Frauen. Die 
Zahl ſtieg von 4057 im Sommerſemeſter 1914 auf den bisher höch⸗ 
ten Stand von 8295 im Sommerſemeſter 1921, ſank im Winter⸗ 
ſemeſter 1921/22 auf 7954, um im Sommerſemeſter 1922 wieder 
ein wenig anzuſteigen. Der Zuwachs feit 1914 beträgt auch hier 
100 Prozent. Dabeı iſt jedoch zu bedenken, daß auch die Zahl der 
männlichen Studierenden von 56 000 auf 85 000 geſtiegen iſt. Auf 
die Frage, welche Univerſitäten von den Frauen bevorzugt werden, 
ergibt ſich, daß Berlin mit 1428 Frauen bei weitem an der 
Spitze ſteht; dann folgt München mit 952, Frankfurt, Freiburg, 
Heidelbern, Köln zählen zwiſchen 400 bis 500, Gießen, Greifswald, 


während die am menieften von Frauen beſuchte Univerſität Er⸗ 
langen im Winterſemeſter 1921/22 78, im Sommerſemeſter 1922 
76 Frauen zählte. 


Halle, Kiel, Königsberg, Roſtock und Würzburg 100 bis 200 Frauen, 
0 


Billige Pelzgarnituren. 


Seit die Kaninchenzüchterei wieder mehr gepflegt wird, haben 

geſchickte Hände die Möglichkeit, ſich aus den Fellen billige und 
hübſche Garnituren anzufertigen. Nicht nur Kindergarnituren, 
ſondern auch Damenkragen kann man ſich leicht ſelbſt herſtellen. 
Allerdings werden zu einem Damenkragen zwei Felle benötigt. 
e in folgender Weiſe: 
Zunächſt 15 775 man ſich eine Grundform aus Papier. Aus 
je einem Fell ſchneidet man eine Kragenhälfte, die in der hinteren 
Mitte durch Naht verbunden werden. Dann wird der Kragen mit 
feiner Gaze und Watte belegt, über die man die Ränder des Pelzes 
ſchmal umſchlägt und an der Einlage feſtnäht. Darauf füttert 
man mit Seide oder Satin ab. 

Wenn man Mützen aus Pelz arbeiten will, ſo muß man die 
Mützenränder auf Schneiderleinen feſtnähen, damit ſie die Form 
behalten. Kopfteil und Rand werden im Pelz und Futter je für 
ſich zuſammengenäht und dann aufeinander gebracht. — 

Zu beachten iſt, daß Felle nicht mit der Schere geſchnitten 
werden dürfen, da man ſonſt die Haare zerſchneidet. Man zeichnet 
ſich vielmehr auf der Innenſeite des Pelzes die Schneidelinie mit 
einem Bleiſtift auf und ritzt dann nach dieſer Linie das Fell 
innen mit einer ſehr ſcharfen Meſſerſpitze durch. Bei Pelz ſind die 
Nahtkanten ſehr ſchmal. Man näht die Ränder mit überwendlichem 
Stich mit feiner Nadel und dünnem feſtem Zwirn zuſammen, da 
ſonſt der Stich durchreißen würde. 5 s 


Die Großmutter und Urgroßmutter 
des Frauenſtimmrechtsgedankens. 


Im Zuſammenhang mit dem bevorſtehenden Frauen ⸗Welt⸗ 
kongreß im Haag ſteht eine Propagandareiſe großen Stils, die die 
langjährige Vorſſhende des Weltbundes für Frauenſtimm echt Miß 
Chapman Cat durch alle Länder der Welt unternommen hat. 
Dieſe Reiſe und die Erfolge, die der begeiſterten Rednerin überall 
beſchieden waren (unter anderem in Berlin, Prag, Wien, Nom), 
find gleichſam eine Bürgſchaft dafür, daß die Frauen aller Länder 
eher geneigt find, ſich über die Grenzen bn die Hände zu 
reichen und die Wunden des Krieges zu heilen, als diejenigen, die 
ſich mit den Waffen in der Hand gegenübergeſtanden haben. 

Nicht mit Unrecht hat dieſe j 
Weltreiſe von ſich geſagt: Mir iſt es, als ſucke ich als 6 
mutter und Urgroßmutter des Frauenſtimm⸗ 
rechtsgedankens meine Enkel und Urenkel auf, um mich 
nach ihrem Gedeihen zu erkundigen. — Einſt eine arme Lehrerin 
im Staate Jowa, beſtritt die junge Kämpferin ihre Höherbildung 
mit ſelbſterworbenem Gelde. Mit 22 Jahren war ſie bereits Schul⸗ 
inſpektorin. Vom Lehrfach ging fie zum Journalismus über und 
wurde der erſte weibliche Reporter in Kalifornien. Doch auch der 


journaliſtiſche Beruf befriedigte ſie nicht. Im Sinnen und Streben 
er bon — 20 Ideen der Frauen ng erfüllt, widmete ſich die 


Raſtloſe der Förderung des J. auenſtimmrechts. Nun begann fie 
zu werden, was ſie jetzt iſt. Nach der Durchführung der weitver⸗ 
weigten und erfolgreichen Organiſation der amerikaniſchen Frauen, 

e Nationalen Liga der Wählerinnen, ſchritt A die Gründung 
der Weltſtimmrechtsallianz. Heute ſteht dieſe egung im Zeichen 
der Erfüllung. Die Frauen viele Länder find politif 
ein Ergebnis, das der Krieg gezeitigt hat und wofür doch kein Sol⸗ 
dat kämpfte und ken Staatsmann ſtritt. 
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eine zeitlang ſtehen. Das getrocknete Ei löſt ſich gar bald auf, und 
es kann nun die entſtandene Flüſſigkeit wie ein Ei ſelbſt ver⸗ 
wendet werden. 

Beulen aus Rohrgeflecht zu entfernen. Um das Geflecht 
wieder ſtraff zu bekommen, bereite man ſich eine Flüſſigkeit von 
Regenwaſſer und Soda. Man läßt das Waſſer kochend heiß 
werden und bürſtet darauf das Rohrgeflecht gründlich ab. Es iſt 
jedoch darauf zu achten, daß die Holzrahmen der Stühle nicht zu 
naß gemacht werden, da ſie leicht Flecken bekommen Es erfolgt 
darauf ein gründliches Abſpülen mit heißem Waſſer und Trocknen 
in ſtarker Zugluft. Der Stuhl iſt beim Trocknen verkehrt aufzu⸗ 
ſtellen, wodurch das ſchlaff gewordene Geflecht in entgegengeſetzte 
Lage gebracht wird und ſich wieder glatt zuſammenziehen kann. 
Die Stühle müſſen erſt gründlich ausgetrocknet ſein, ehe ſie wieder 
in Gebrauch genommen werden. 

Das Roſten des Schirmgeſtells zu verhüten. Nach jedem Ge⸗ 
brauch des Regenſchirmes ſollte dieſer nur halb aufgeſpannt zum 
Trocknen aufgeſtellt werden, damit der Bezug nicht durch die all⸗ 
zuſtraffe Spannung während des Trocknens leidet. Weiter ſollte 
aber auch nach jeder Durchnäſſung das Schirmgeſtell an den Ver: 
bi dungsſtäben mit weichem Pinſel oder Federkiel und etwas 
Salatöl recht mager eingeölt werden, um das Roſten und allzu⸗ 
frühe Schadhaftwerden dezſelben zu verhüten. 

Verregnete Herrenanzüge und Herrenüberzicher zu behandeln. 
Wenn in einem berregneten Sommer ein unerwarteter Regen⸗ 
ſchauer die Kleidungsſtücke durchnäßt, dann müſſen ſie ſofort nach 
der Heimkehr wie folgt behandelt werden: Rock, Jackett oder Über⸗ 
zieher auf den Bügel gehängt, wird im Innern mit einem weichen, 
großen Sofakiſſen ausgeſtopft und der oberſte Knopf entweder ge⸗ 
ſchloſſen, um es in dieſer Lage zu erhalten oder das Kiſſen im 
Innern mit Sicherheitsnadeln feſtgeſteckt. Nun muß der naſſe 
Stoff wieder faltenlos gezogen werden, die Armel ausgedehnt 
und im Notfall zur Verhütung von Falten mit Tüchern ausgeſtopft 
und der Rock dann freihängend zum Trocknen aufgehängt werden. 
In gleicher Weiſe iſt auch die naſſe Weſte zu behandeln. Das naſſe 
Beinkleid befreie man durch überbürſten mit kaltert Waſſer von 
den etwa vorhandenen Schmutzflecken, lege zwiſchen den Bein⸗ 
längen ein reines Tuch und klammere das Beinkleid, die Brüche 


und Bügelfolten ſckarf aufeinander gelegt, und in Form gezogen 
in einen Hoſenſtrecker, mit dem Bund nach unten. Es wird dann 
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nach dem Trocknen, frei gehängt, auch ohne Bügeln wieder wie 
neu ausſehen. Etwa krausgezogene Säume am Rock und Über⸗ 
zieher müſſen freilich unter aufgelegtem feuchten Leinentuch mit 
mittelheißem Eiſen wieder glatt gebügelt werden, doch darf dabei 
das Tuch nicht völlig austrocknen, damit der Stoff keine Glanz⸗ 
ſtellen erhält. 

Gebrauchte Korken wieder brauchbar zu machen. Die Korken 
werden in einen Napf oder Topf getan, und dann mit kochendem 
5 Prozent Schwefelſäure enthaltendem Waſſer übergoſſen, bis alle 
bedeckt ſind; dann wird ein Sieb darüber gedeckt. In dieſer Löſung 
kleiden die Korken 15 bis 20 Minuten, alsdann gießt man das 
Waſſer ab und ſpült mehrmals mit reinem Waſſer nach. Nun 
werden die jetzt wieder weich und elaſtiſch gewordenen Korken in 
eine 2 prozentige Alaunlöſung getan und wiederum 20 bis 25 
Minuten darin gelaſſen, abgegoſſen, mehrfach geſpült und an der 
Luft getrocknet. 

» Gegen Zahnweh Gegen rheumatiſches Zahnweh wird emp⸗ 
fohlen, ein kleines Stückchen Kampfer in Baumwolle gewickelt, 
in das Ohr zu ſtopfen. Sehr oft hilft es auch, wenn man einen 


Frau gelegentlich ihrer Gebigen Tropfen Kamillenöl auf Baumwolle in den bohlen Zahn bringt. 
roß Dies nützt beſonders oft, wenn zugleich Ohrenſchmerzen dabei find. 


Man kann dann auch etwas von dem Oel auf Baumwolle in das 
Ohr ſtecken. 

Gegen das Zerſpringen der Zylinder. Bevor man den Zylin⸗ 
der aufſetzt, hauche man recht lange hinein. Das erwärmte Glas 
wird ſelten zerſpringen. Daß man zuerſt die Flamme nicht hoch⸗ 
ſchrauben darf, iſt jo bekannt. Auch das Hineinhängen einer Haar⸗ 
nadel hat ſich bewährt. Viel empfohlen wird auch das Kochen der 
Zylinder. Men ftellt fie mit kaltem Waſſer aufs Feuer und läßt 
ſie in dem Waſſer auch wieder erkalten. ? 

Wäſſerige Schellack⸗Löſung. Zur Herſtellung einer wöſſerigen 
Schellack Löſung kann man ſich folgender zwei Vorcchriften be⸗ 
dienen: 1. 30 Gramm blonder Schellack, 10 Gramm Salmiakgeiſt 
und 60 Gramm Waſſer läßt man in einer verſchloſſenen Flaſche 


befreit, — einen Tag über ſteben, bringt dann die Flache ohne Stopfen in 


einen irdenen oder blechernen Topf. der mit Waſſer gefüllt iſt, und 


Neuerdings arbeitet die erwärmt letzteren. Nach einiger Zeit iſt der Schellack gelätt, was 


une müdliche Organiſatorin an der Grühdung einer „Internatio- durch öfteres Schütteln der Flaſche befördert wird. 2. 50 Gramm 


nalen Liga der Wählerinnen“. 


Amſchau. 


Mode⸗Extravaganzen. Die Hüte, die die Pariſer Mode gegen ⸗ 


wärtig herausbringt, haben viel mehr Ahnlichkeit mit Schalen oder 
mit Badekappen als mit einem 9 punen Hut. Die ſogenannten 

len⸗Toquen, die mit Silberfäden überzogen und mit Perlen ; 
oder Stahlſtickerei verziert find, werden wie eine Schale über den 
Kopf geſtülpt. Auch die mächtigen Turbane, die viel getragen 
werden, ſchmiegen ſich der Kopfform eng an. Unter den neueſten 
Farben, die für Toiletten beliebt find, verdient das „Billardgrün“ 
Beachtung, ein ſehr ſcharfes Grün, das beſonders in Samt auf⸗ 
fallende, Wirkung hat. Neu iſt auch ein tiefes leuchtendes ſoge⸗ 
nanntes „Kupferroſa“. Die elegante Dame trägt auf der Pro⸗ 
menade ein chineſiſches Jackett mit weiten Armeln. Die Pelze 
werden in den ſchreiendſten Färbungen zum Beſatz verwendet, 0 
in Smaragdgrün und Hellorange. Die jüngſten Schleierformen 
fließen in der Art eines Vorhänges über das Geſicht herunter. 
Ein ſehr merkwürdiges Inſtrument iſt der Regenſchirm up⸗tor date; 
er iſt nur einen halben Meter lang, mit weinroter Seide bezogen, 


und hat einen lackierten Stock in der gleichen Farbe. 


Die erſten zehn weiblichen Anwälte in England. Wie der Lon⸗ 
doner Mitarbeiter des »Tägl. Korr.“ mitteilt. hat England jetzt 
ſeine erſten weiblichen Rechtsanwälte. n vor einigen Monaten 
erhielt eine Dame ihre Ernennung zum Rechtsanwalt und damit 
die Mitgliedſchaft zum engliſchen Anwaltsvereins; fie zog es aber 
vor ſtatt eine P axis zu eröffnen, ſich an der Univerfität als Do- 
zentin niederzulaſſen; ihre Vorleſungen find ungemein beſucht, und 
nicht nur von men. Nun finb aber inzwiſchen neun weitere 
Damen zu Rechtsanwälten ernannt und feierlich in den britiſchen 
Anwaltsverein aufgenommen worden; dieſe letzteren werden ſich 
jedoch keinem akademiſchen Lehrberuf zuwenden, ſondern den An⸗ 
. auch ausüben, das heißt Recht ſuchende Parteien vor 
den Gerichten vertreten. a 5 


Pra tick es. 0 

Zerbrochene Eier aufzubewahren. Die Anſicht, ein ange 
ſchlagenes Ei müſſe ſofort Verwendung finden, um nicht zu ver⸗ 
derben iſt irrig. Man kann es auf folgende Weiſe zu ſpäterem 
Gebrauch haltbar machen: Man zerſchlägt das Ei vollkommen 
und bringt das Gelb, und Weißei geſondert auf je einen Teller. 
Dann ſetzt man die Teller der Luft aus oder ſtellt ſie über Nacht 
auf den warmen Herd. Schon nach Verlauf von zwei Tagen iſt 


ſtellen. Ein ſolcher zeigt ſich auch bei denſ der Waſſergebalt des Eies vollkommen verflüchtigt. das Gelbei 
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Borax. 150 Gramm Sckellack werden in einem Topfe mit einem 
Liter weichen Waſſers übergoſſen und gelinde, jedoch nicht bis zum 


bes 1 Sieden, unter Umrüßren, erwärmt, wodurch bald die Löſung des 


Schellads herbeigeführt wird. 


Rezepte. 


Brezeln. 175 Gr. Butter. 325 Gr. Zucker, 8 Eier, 5 Gr. 
Zimt, 500 Gr. Mehl, 1 Päckchen Backpulver. — Butter, Zucker 
und Eier werden gut miteinander verrührt, dann gibt man das 
mit dem Backpulver gemiſchte Mehl und den Zimt hinzu. Von 
dieſem Teig rollt man kleine Eden dünn mit der Hand aus 
und formt Brezeln davon, beſtreicht ſie mit zerſchlagenem Eigelb 
und bäckt ſie auf gebuttertem Blech bei Mittelhike ſchön gelb. 

Sehr guter Pfefferkuchen. 1 Pfund Kunſthonig, 2% Pfund 
Roggenmehl, 14 Pfund Butter, 7 Pfund Zucker, 2 Eier, 1 Taſſe 
Waſſer. 15 Gr. Hirſchhornſals, 15 Gr. Pottaſche, larwarm gelöſt, 
1 Kaffeelöffel Zimt und Nelken. Davon einen Teig ausarbeiten, 
ihn über Nacht ruhen laſſen, ihn anderen Tags auswalken, aus ⸗ 
ſtechen, mit Ei beſtreichen und gleich backen. 

Franzöſiſcher Honigkuchen. 1 Kilo 375 Gr. Mehl, 625 Gr. 
Zucker, 625 Gr. Honig, 4 Gr. Nelken, 4 Gr. Muskatblüte, 4 Gr. 
Kardamom, 24. Gr Zimt, 60 Gr. Zitronat, 125 Gr. ſüße Man⸗ 
deln, 60 Gr. bittere Mandeln, die Schale von 2 Zitronen, 1 kleines 
. Rum und 16 Gr. weiße Pottaſche find die Bestandteile. 
Die Pottaſche löſe man in einem Taſſentopf Roſenwaſſer auf, das 
Gewürz ſtoße fein, Mandeln, Zitronat und Zitronenſchale backe 
recht 25 und gib alle Zutaten in eine große Schüſſel. Den Honig 
und Zucker koche zuſammen auf, gib die abgeklärte Pottaſche nebjl 
Rum und Mehl hinzu und verknete alles recht tüchtig. Laſſe den 
Teig zugedeckt an einem warmen te bis zum anderen Tage 
ſtehen, rolle ihn dann meſſerrückendick aus, ſtich ihn mit Aus⸗ 
ſtechern aus und backe ihn, mit Ei oder Roſenwaſſer beſtrichen, 


auf gefettetem Blech. Lege nach Belieben guf jeden Kuchen einen 


halbe Mandel, ein Stück Zitronat oder Sukkade. \ 
Anis-⸗Plätzchen. In einen Schneekeſſel gibt man 250 Gramm 
Zucker und 5 Eier. Dieſe Maſſe wird am Feuer ſchaumig und 
weitz ausſehend geſchlagen. Man gibt dann den Keſſel zurück und 
ſchlägt die Maſſe kalt. Nun werden 250 Gramm Mehl ſowie etwas 
r'afsener Rinzueefügt. Von dieſer Maſſe dreſſiert man fleine 
Plätzchen, Ringe uſw. auf ein gebuttertes Blech, läßt das Gebäck 
25 5 Orte trocknen und bäckt es dann im mäßig beißen 
en ab. a } 3 


Marz pan. 5 Gramm eriehene ſüße Mandeln berrüht ! 
em Zucker und 3 Eiweiß in einem 


man mit 500 Gramm feingeſie 
kleinen eiſernen Topfe bei gelindem Feuer folange, bis die Maſſe 
ac mehr klebt: dann ſchüttet man dieſelbe auf ein mit Zucker 
beſtreutes Backbrett, formt daraus 

man in einem abgekühlten Ofen 


5 N 


eine Torte oder Figuren, welcke a 
trocken und hart werden läßt. 


